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Beim Herannahen des Quartalſchluſſes erſuchen wir unſere 
geehrten Leſer, die Zeitung für das neue Quartal rechtzeitig zu 
beſtellen, damit keine Unterbrechung im Bezuge derſelben eintritt. 
Gleichzeitig laden wir zum Abonnement auf unſere Zeitung er⸗ 
gebenſt ein. 

Die „Poſener Zeitung“ wird auch fernerhin wie bisher be⸗ 
müht ſein, allen Anforderungen an eine gute Tageszeitung zu ent⸗ 
ſprechen. Beſondere Sorgfalt wird neben dem politiſchen auch dem 
Unterhaltungstheile der Zeitung zugewendet. Derſelbe enthält ſtets 
neben anziehenden Romanen und Novellen intereſſante Feuilletons 
und Plaudereien aus der Feder unſerer beliebteſten Autoren. 
Außerdem bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Er⸗ 
zühlungen, Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und belehren⸗ 
den Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 
ſpannend geſchriebenen Roman 


„Schlangenliſt“ 


von F. Arnefeldt 


en redakt. Theil: 


oſener Jeitung“ erscheint wochen Mal, 
anden auf bie 8 Befttage fol genden Ta; 12 8 Mal, 


an Sonn- und Festtagen ein Mal. Das —— ri t 


„ für die Stadt el n 5, 


zum Abdruck bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,50 Mark pro Quartal. 

. ͥ⁰ PPP 


Zur kirchenpolitiſchen Lage. 


Der kirchenpolitiſche Theil der Thronrede hat von der 
ultramontanen Preſſe eine bemerkenswerth ſanfte Aufnahme 
gefunden. Nachdem der Staat und die Geſetzgeber gerade in 
dieſer abgelaufenen Seſſion für die katholiſche Kirche jo außer⸗ 
ordentlich viel gethan haben, kann es dem Zentrum und ſeiner 


mahnungen der TH 
klerikalen Kreiſen dürfte es 
Mahnung der Thronrede an die Kirchen durchaus nicht, wie 
man es hier und da vermuthet hat, ein Avis nach München 
iſt, den Redemptoriſten⸗Antrag nicht weiter zu verfolgen. Von 
vornherein ſchon war es unwahrſcheinlich, daß die bayerische 
Regierung die Wiederzulaſſung der Redemptoriſten betreiben 
würde, ohne ſich zuvor mit der preußiſchen Regierung ver⸗ 
ſtändigt zu haben. Ein ſolcher kirchenpolitiſch einſchneidender 
Antrag kann ohne die Zustimmung des leitenden Staates gar 
nicht eingebracht werden, und in der That hört man jetzt von 
den verſchiedenſten Seiten her, daß eine Verſtändigung zuvor 
erfolgt iſt. Die Thronrede mahnt alſo das Zentrum reſp. 
die katholiſche Kirche zur Beſcheidenheit in demſelben Augen⸗ 
blick, wo Seitens der Staatsgewalten weitere Zugeſtändniſſe 
an den Ultramontanismus in Ausſicht genommen worden ſind. 
Unter ſolchen Umſtänden ift der kirchenpolitiſche Paſſus der 
Thronrede nicht recht verſtändlich. Was für Anſprüche ſollen 
die Kirchen, die katholiſche wie die evangeliſche, überhaupt noch 
erheben, deren Erfüllung nicht eigentlich ſchon im Zuge der 
bisherigen Kirchenpolitik der Regierung liegt? Denn auch der 
evangeliſchen Kirche ſind Wohlthaten, theils ſchon zugewandt 
worden, theils in Ausſicht geſtellt worden, die die Lage dieſer 
Kirchengemeinſchaft unvergleichlich viel beſſer geſtalten, als es 
bis dahin ſelbſt unter den entgegenkommendſten Kultusminiſtern 
der Fall war. Was für Kirchenbauten und für Dotirung von 
Kirchengemeinden geſchieht, das ift ganz ungewöhnlich, zumal 
in Berlin. Die evangeliſche Kirche bekommt durch die mate⸗ 
riell beſſere Ausrüſtung der Pfarreien und durch einen koſt⸗ 
ſpieligen Kirchenbeſitz ein Preſtige, das ihr bis dahin gefehlt 
hat. Von den großen Plänen, mit denen ſich die evangeliſche 
Orthodoxie trägt, iſt allerdings noch wenig erfüllt, aber die⸗ 
ſelbe hat gar keinen Anlaß zu beſonderer Unzufriedenheit, ob⸗ 
wohl ein Stöcker gehen mußte. Die Zuſage des Herrn von 
Caprivi, als Kompenſation für das Sperrgeldergeſetz nun auch 
die evangeliſche Kirche ausreichend zu dotiren, wird jedenfalls 
inne gehalten werden müſſen. 


Die freundlichen Geſinnungen, mit denen das Zentrum 
und ſeine Preſſe der Staatsregierung und der offiziellen 
Kirchenpolitik begegnet, ſind als Maßſtab für den wahren 
Stand der kirchenpolitiſchen Verhältniſſe jedenfalls mindeſtens 
ebenſo werthvoll wie die theoretiſche Vermahnung der Thron⸗ 
rede, die Kirchen mögen ihre Anſprüche beſchränken. Das 
Zentrum läßt ſich dadurch nicht aus der Haltung bringen, und 
ſoviel Lärm auch gelegentlich einige klerikale Eiferer verüben, 
ſo macht die Mehrheit der Partei immer ſtärker den Eindruck, 
als ob ſie nur eine Hilfstruppe der Konſervativen wäre, und 
als ob beide Parteien lieber heute als morgen in einander 
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Donnerſtag, 25. Juni. 


übergehen würden, wenn nicht doch das Trennende der Kon⸗ 
feſſion wäre. Keine Partei hat ſeit dem Regierungsantritt 
des jetzigen Kaiſers ſo durchgreifende Wandlungen erfahren 
wie das Zentrum, und für den inneren Zwang dieſer Wand⸗ 
lungen iſt es bezeichnend, daß derſelbe Windthorſt, der vor⸗ 
mals das Zentrum immer wieder in eine ſchärfere Oppoſitions⸗ 
ſtellung zurückführte, am Abend ſeines Lebens dabei war, 
geradezu ein Bundesverhältniß mit der Regierung herzuſtellen. 
Ueber dieſem Vorhaben iſt er geſtorben und man muß ſagen, 
daß die Partei ſich ſeitdem mit nicht zu übertreffendem Eifer 
bemüht, das Teſtament ihres Führers wahr zu machen. 
Zumal im Abgeordnetenhauſe, wo ja die Zuſammenſetzung des 
Zentrums in der That auch eine mehr konſervative als im 
Reichstage mit ſeinem die Maſſen heranziehenden Wahlgeſetze 
iſt, zumal dort, in der preußiſchen Volksvertretung, gehört 
ſchon ein beſonders ſcharfer Blick dazu, um zwiſchen den 
Agrariern des Zentrums und denen der Rechten zu unter⸗ 
ſcheiden. Der Unterſchied beruht wirklich einzig und allein 
in der Konfeſſion. 

Der Mehrheit des Zentrums iſt es auch offenbar gar 
nicht einmal recht, daß gewiſſe ultramontane Forderungen, 
die das gute Einvernehmen mit der Regierung für den Augen⸗ 
blick nur ſtören könnten, immer noch von den Heißſpornen der 
Partei erhoben werden. So z. B. die Frage der Wiederzu⸗ 
laſſung des Jeſuitenordens iſt den diplomatiſch veranlagten 
Führern der Partei erſichtlich gar nicht angenehm, und in 
Bezug auf die Zurückberufung der Redemptoriſten ziehen es 
die Parteiführer ebenfalls vor, die Regierungen die Sache 
ſelber abmachen zu laſſen; es wird faſt gar nicht im Sinne 
des bayeriſchen Antrages agitirt. 

Die allmählige Hinüberleitung des Zentrums in ein kon⸗ 
ſervativ⸗gouvernementales Fahrwaſſer vollzieht ſich ohne den 
Widerſpruch der großen Maſſe der deutſchen Ultramontanen. 
Die Möglichkeit, daß in dieſem Prozeß einmal wieder eine 
Aenderung — — und 2 . wieder 
’ acht we i iſt ings vor en. 
ade aſſen find en Baden Aber feſthalten 
muß man daran, daß gegenwärtig ein unverkennbar ſtarkes 
Friedensbedürfniß im Gros des Zentrums beſteht. Dieſe 
Sachlage erſcheint nicht blos für die unmittelbare Gegenwart 
und ihre parteipolitiſchen Konſtellationen von Bedeutung, 
ſondern ſie wird ihre Wichtigkeit namentlich bei kommenden 
Wahlen erweiſen. Je paſſiver Art und Weſen des Zentrums 
werden, deſto mehr wird die Partei ihren Beſtand zu ſichern 
vermögen. Wir glauben nicht daran, daß ſchon in naher 
Zeit eine wirklich nennenswerthe Abbröckelung der Zentrums⸗ 
partei eintreten könnte. > 
— —————ᷣ t 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Juni. Die Auseinanderſetzungen, die 
innerhalb der ene e Partei über die Rede des 
Herrn von Vollmar ſtattgefunden, haben mit einem entſchie⸗ 
denen Siege Vollmars geendigt. Wie man ſich erinnert, hatte 
ſein Bekenntniß zum Dreibunde und ſeine Erklärung, daß im 
Kriegsfalle die deutſchen Sozialdemokraten ebenſo wie alle an⸗ 
deren Parteien ihre Pflicht thun werden, den Unwillen einiger 
Berliner Radikalen erweckt, und es gab Proteſterklärungen, 
denen ſich auch der „Vorwärts“ öffnete. Herr v. Vollmar hat 
ſich das aber nicht gefallen laſſen, er hat den „Vorwärts“ 
bereits genöthigt, ihm Genugthuung angedeihen zu laſſen, und 
weil dies in den ſozialdemokratiſchen Reihen einige Verwirrung 
hervorrufen mußte, ſo wird es jetzt ſo dargeſtellt, als ob die 
Ableugnung Vollmars durch den „Vorwärts“ ein Verſehen 
ſei, veranlaßt durch eine längere Abweſenheit des Chefredakteurs 
Liebknecht. Wir möchten umgekehrt annehmen, daß gerade 
Liebknecht am wenigſten Vergnügen an den Vollmarſchen 
Geſinnungen hat. — — Die Handwerker⸗Konferenz in 
Berlin iſt belanglos, wenn auch nicht ohne intereſſante Inter⸗ 
mezzos, verlaufen. Die Vertreter der Regierung haben keinen 
Zweifel darüber gelaſſen, daß keine Ausſicht auf geſetzgeberiſche 
Verwirklichung der hauptſächlichen Vorſchläge beſtehe, unter 
denen ſelbſtverſtändlich die beiden allbekannten, der Befähigungs⸗ 
nachweis und die obligatoriſche Innung, den Vorrang hatten. 
Die Antwort, welche ein Berliner Obermeiſter auf dieſe Eröff⸗ 
nung gab, mußte wegen ihrer unqualifizirbaren Form auf der 
Stelle ſowohl von dem Leiter der Verhandlungen wie von dem 
betreffenden Regierungskommiſſar energiſch zurückgewieſen werden. 
Daß irgend ein Berliner „Ausſchuß“ die Inanſpruchnahme 
ſeiner Vermittlung für die Einladungen zu der Konferenz er⸗ 
wartet hatte und die abweichende Praxis der Behörde in der 
Preſſe und in der Konferenz ſelbſt tadelte, gab gleichfalls An⸗ 
ſtoß. Gewiſſe Handwerkerkreiſe können nicht von dem thörichten 
Anſpruch laſſen, daß die Geſetzgebung ſich einer mehr und mehr 
untergehenden Produktionsmethode anſchließen müſſe; auf dieſem 
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Boden iſt allerdings eine Verſtändigung nicht möglich, und 
den ſchließlichen Nachtheil haben ſicherlich die Leute mit den 
rückläufigen Anſichten und Anſprüchen allein. — — Für den 
internationalen Sozialiſtenkongreß, der in Brüſſel während 
einer ganzen Woche des Auguſt tagen ſoll, wird aus Deutſch⸗ 
land keine beſonders ſtarke Theilnahme erwartet. Der wirth⸗ 
ſchaftliche Niedergang, der ſich vielfach ankündigt, und die Er⸗ 
ſchöpfung der Arbeiter durch die vielen Ausgaben für Streiks 
und Parteizwecke ꝛc. machen ſich in ihren Wirkungen jetzt fühl⸗ 
bar. Die Koſten, welche ein Delegirter durch die acht Tage 
dauernde Reiſe veranlaßt, ſind allerdings verhältnißmäßig hoch. 
Die Fraktion hat Bebel, Liebknecht und Singer als Delegirte 
entſandt. Der erſte, der ein Mandat bekam, war der Agitator 
Kaufmann Auerbach, der Beauftragte des ſozialdemokratiſchen 
Berliner Handlungsgehilfenvereins. Auch ſonſt ſind die Ge⸗ 
werkſchaften zum Theil Willens, ſich als ſolche vertreten zu 
laſſen. Die Tuchmacher der Mark beiſpielsweiſe haben Herrn 
Beier⸗Kottbus zu ihrem Vertreter gewählt. Darüber hinaus 
ſind bis jetzt wenig Mandate ausgeſtellt. Je mehr indeß die 
Zeit heranrückt, um ſo mehr wird es mit der Aufbringung der 
Mittel, deren die Delegirten benöthigen, hapern. — — Die 
Antiſemiten haben die Errichtung eines Denkmals für Hoff⸗ 
mann von Fallersleben beſchloſſen. Man muß Angeſichts dieſes 
hochkomiſchen Beſchluſſes wünſchen, daß ſie ſich nun auch mit 
den Gedanken des Dichters erfüllen; die ganz rothen, verbotenen 
mögen immerhin ausgenommen werden. Ein beſonderes Kurio⸗ 
ſum iſt noch, daß ein Autograph des Dichters, dem Inhalte 
nach gleichgiltig und unbedeutend wie der letzte Fund der 
Goethe⸗Philologen und Archivare, zur Verſteigerung an Anti⸗ 
ſemiten ausgeboten iſt; auffallen kann nur das Eine, daß der 
in Berlin wohnende Sohn des todten Dichters bisher nicht 
gegen den mit dem Namen ſeines Vaters getriebenen Unfug 
proteſtirt hat. 

— In dem heute Vormittag unter Vorſitz des Kaiſers 
ſtattgefundenen Kronrathe ſoll, wie die „Kreuzztg.“ hört, 
eeignete Maßregeln zur wirthſchaftlichen Hebung 
öſtlichen Provinzen der preußiſchen Monarchie berathen ſein 

— Den Kaiſer werden anf der Nordlandfahrt als Gäſte 
begleiten: Graf Eulenburg, Geſandter in München, Graf Goertz⸗ 
Schlitz, Premierlieutenant v. Hülſen, Dr. Gueßfeldt, Marinemaler 
Saltzmann, ferner das militäriſche Gefolge, das Militärkabinet, 
Hausmarſchall v. Lyncker, Leibarzt Leuthold, Wirklicher Legations⸗ 
rath v. Kiderlen- Wächter und die Flügeladjutanten v. Moltke und 
v. Seckendorf. Der Kaiſer wird ſich vorausſichtlich Mitte Juli in 
Leith auf der „Hohenzollern“ einſchiffen und die Fahrt nach Bergen 
und den Lofoteninſeln, wo ein längerer Aufenthalt geplant iſt, an⸗ 
treten. Die Rückkehr iſt auf Mitte Auguſt feſtgeſetzt. 

— Der ſo plötzlich verſtorbene ehemalige Kriegsminiſter 
General Bronſart v. Schellendorf findet auch in der frei⸗ 
fene Preſſe trotz der vielfachen Kämpfe, welche er während 
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einer Miniſterſchaft mit der Linken im Reichstage ausgefochten 
hat, rückhaltloſes Lob und warme Anerkennung. So ſchreibt 
u. A. die „Voſſ. Ztg.“: 

Als Herr v. Bronſart am 3. März 1883 in das Palais in der 
Leipziger Straße einzog, galt er als der Mann der ſchärferen 
Tonart. In der That empfanden die Parteien ſein Auftreten vor 
dem Reichstage häufig als Ausfluß beſonders beabſichtigter Schnei⸗ 
digkeit. Sein Ton war trocken und ſelbſtbewußt; es ſchien ihm 
wenig daran gelegen, ein freundliches Verhältniß zu der Volks⸗ 
vertretung herzuſtellen. Indeſſen glichen ſich die Schärfen um ſo 
mehr aus, je länger der Miniſter im Amte war, und als er am 
8. April 1889 ſeinen Abſchied erhielt — er hatte wiederholt ſeine 
Amtsmüdigkeit zu erkennen gegeben — da konnten auch ſeine 
Gegner willig zugeben, daß er nicht eigentlich reaktionär 
und noch weniger ſtreitſüchtig geweſen ſei und daß er eine 
Fülle von Arbeiten bewältigt habe, welche ihm den Anſpruch auf 
einen hervorragenden Flop in der Geſchichte der preußiſchen 
Kriegsverwaltung geben. ſchien ſogar mitunter, als dränge 
ihn ſeine Neigung weiter nach links, als ihm ſeine 
Auftraggeber geſtatteten, beiſpielsweiſe in der Frage der 
Militär = Gerichtsbarkeit. Mit ſeinem Namen bleibt die Vor⸗ 
bereitung und Durchführung der großen Militärgeſetze der 
achtziger Jahre verknüpft; unter ſeiner Verwaltung iſt der Ueber⸗ 
gang zum Repetirgewehr erfolgt und das neue Exerzierreglement 
ergangen, zu deſſen Handhabung er noch vor wenigen Wochen in 
einer allſeitig gelobten Schrift „Betrachtungen über eine zeitge⸗ 
mäße Fechtweiſe der Infanterie“ einen wichtigen Beitrag lieferte. 
General Bronſart v. Schellendorf ſtand an der Spitze der Militär⸗ 
verwaltung, als der Reichstag wegen des Widerſtandes gegen das 
Septennat aufgelöſt wurde. Den entſcheidenden Antheil an dieſer 
N hatte indeſſen nicht der Kriegsminiſter, ſondern der da⸗ 
malige Reichskanzler. Erſterer dagegen konnte ſich den Erfolg an⸗ 
rechnen, den er mit dem Militärpenſionsgeſez erzielte. Herr 
v. Bronſart war ein Mann, der mit ſtrenger Gewiſſenhafkig⸗ 
keit ſeine Pflicht erfüllte, auf welchen Platz ihn auch der 
oberſte Kriegsherr ſtellte; er war ein entſchloſſener, that⸗ 
kräftiger, aber zugleichgedankenreicherund hoch gebitpeter 
Soldat. Als Lehrer an der Kriegsakademie veröffentlichte er die 
Schrift „Ein Rückblick auf die taktiſchen Rückblicke“ der in der 
Mitte der ſiebenziger Jahre „Der Dienſt des Generalſtabs im Frieden 
und im aße folgte, ein Werk, von deſſen Bedeutung die Thatſache a 
Zeugniß ablegt, daß ſeine Ueberſetzung im engliſchen Heere amtlich 
eingeführt wurde. Als Militärſchriftſteller, als Truppen⸗ 
führer und als Organiſator hat ſich General Bronſar 


v. Schellendorf bei der Armee wie bei der Nation ein ehren- 
volles Andenken geſichert. 

— Wie die dem Grafen Walderſee naheftehende Kreuzztg.“ 
erfährt, beruht die Nachricht der „Poſt“, Graf Walderſee, 
der kommandirende General des 9. Armeekorps, ſei zum Nach⸗ 
folger des Botſchafters in Petersburg, des Generals v. Schweinitz, 
auserſehen, auf Erfindung. 

— Phariſäerthum erlaubt ſich eine ſervile Zeitungs⸗ 
korreſpondenz für gouvernementale Blätter die Kritik zu nennen, 
welche die unabhängige Preſſe aller Parteien an den 
durch Herrn Fusangel enthüllten ſkandalöſen Steuerein⸗ 
ſchätzungsverhältniſſen in Bochum, dem „Königreich Baare“, 
geübt hat. Dies iſt ſo recht kennzeichnend für das ſittliche 
Niveau dieſer Preſſe, die ſich ſonſt ſo leicht „entrüſtet“, hier 
aber, einem „König Baare“ und einer „nationalen“ Stadtver⸗ 
waltung gegenüber kein Wort des Tadels hat, ſondern am 
liebſten alles beſchönigen und mit dem „Mantel der Liebe“ 

udecken möchte. Es zeigt ſich da eben wieder einmal die 

längſt bekannte Thatſache, daß dieſe Preſſe es keineswegs als 
ihre Aufgabe betrachtet, die Intereſſen des Publikums zu ver⸗ 
treten, ſondern daß ſie ſich lediglich in den Dienſt von Einzel⸗ 
perſonen und Einzelintereſſen ſtellt, dafür aber ſtets bei der 
Hand iſt, unabhängige, überzeugungstreue Gegner mit ihren 
bekannten liebenswürdigen Komplimenten zu bedenken. Wenn 
jemals das Wort Phariſäerthum am Platze war, ſo ſollte 
man es den Baare und Genoſſen ins Geſicht ſchleudern, 
dieſen „Säulen der Geſellſchaft und des Staates“, dieſen 
„einzigen wahren Patrioten“, wie ſie ſich ſelbſt ſo gern nennen, 
die jetzt als die denkbar „ſteuerſcheueſten“ Elemente vor 
aller Welt bloßgeſtellt find und mit ihrem Thun und Treiben 
den Sozialdemokraten neue Waffen im Kampfe gegen die heutige 
Geſellſchaftsordnung in die Hand gedrückt haben. — In Bezug 
auf die ſchon von uns gekennzeichneten jüngſten Auslaſſungen 
der „Köln. Ztg.“, die ebenfalls für ihren Schutzpatron Baare 
durch Dick und Dünn geht, bemerkt ganz richtig der 
„Vorwärts“: 

Das Bagaxeſche Preßbureau — welches beiläufig mit dem 
des Fürſten Bismarck einerlei iſt — macht es der unabhängigen 
Preſſe zum Vorwurf, daß fie Herrn Baare, obgleich das Verfahren 
gegen denſelben noch ſchwebe und ſonach nichts erwieſen ſei, doch 
als Schuldigen behandle und mit Angriffen überſchütte. Die 
Preßreptilien des Herrn Baare berufen ſich dabei auf die eur 
liſche Preſſe, die während eines rope ſorgfältig jede Partei⸗ 
nahme zu vermeiden pflege. Der Vergleich hinkt und die Beſchul⸗ 
digung iſt durchaus hinfällig. Wir — und die übrigen nicht von 
—— Baare und Konſorten abhängigen Blätter — haben Herrn 

aare nicht angegriffen auf Grund der Anklagen und Behauptun⸗ 
gen des Herrn 1 — dieſe von vornherein als wahr an⸗ 
zunehmen, wäre allerdings ein Beweis von Parteilichkeit und — 
auch einem Manne wie Baare gegenüber — nicht zu rechtfertigen 
geweſen; allein die Sache liegt anders. Wir haben unſer Urtheil 
auf die Ausſagen und Geſtändniſſe des Herrn Baare ſelbſt 
Kere Herr Baare ſelbſt hat vor Gericht die Schtenen- 
lickerei eingeſtanden, und Here Baare ſelbſt hat in der „Kölni⸗ 
ſchen Zeitung“ ſich (oder die Verwaltung des Bochumer Werks) 
der van falſcher Stempel ſchuldig bekannt — 
d. h. ſolcher Stempel, die für die Reviſoren und Kontrolleure von 
den zu Repidirenden und Kontrollirenden angefertigt wor⸗ 
den ſind. Was weiter noch die Unterſuchung zu Tage fördern 
wird, das wiſſen wir nicht. Wir haben es bloß mit dem zu thun 
ehabt, was durch die Ausſage des Angeklagten über jeden 

weifel hinaus Ar iſt und was zur Begründung des von 
uns gefällten Urtheils über und über ausreicht. 

— Die Konſervativen müſſen ſich aufraffen, ſo ruft 
der „Reichsbote“, und die durch das Kartell in vielen konſer⸗ 


vativen Kreiſen a Schlaffheit abſchütteln on nicht | Projeft aus, wonach das Gebiet von Kongreßpolen zu 


ſowohl in jenen 
als vielmehr in dieſer eingeriſſenen 
keit und Gleichgiltigkeit. Das zeigt ſich auch beſonders in 
der Berliner konſervativen Bewegung. Alle hieſigen 
Bürgervereine klagen über die ſeit dem Kartell und durch das⸗ 
ſelbe eingeriſſene Schlaffheit; ſie haben meiſt die Hälfte — und 
noch mehr — ihrer früheren Mitglieder eingebüßt. — Das 
iſt nichts Neues. Aber das Leiden, an dem die Bürgervereine 
laboriren, rührt nicht bloß aus dem Kartell her. 

Neunkirchen, 22. Juni. („König Stumm“ im Widerſpruch 
mit ſich ſelbſt!! Wie das Organ des Geh. Kommerzienraths von 
Stumm, die „Sagar⸗ und Blies⸗Zeitung“ meldet, hat das Stummſche 
Eiſenwerk mit Rückſicht auf die abermals erhöhten Lebens⸗ 
mittelpreiſe ſeit Anfang dieſes Monats die Theuerungs⸗Zu⸗ 
lage für jeden Arbeiter, der über 24 Jahre alt iſt, auf ſechs 
Mark monatlich erhöht. Da vor dieſem Alter im Königreich 
Stumm kein Arbeiter heirathen darf, ſo kommt die Zulage 
allen Verheiratheten zu Gute. Die Nachricht iſt deshalb intereſſant, 
als 2 Blatt ſich faſt Tag für Tag bemüht, ſeinen Leſern klar 
zu machen, daß eine ſonderliche Theuerung überhaupt nicht exiſtire 
und deshalb die freiſinnig⸗demokratiſche Agitation für Suspenſion 
der Getreidezölle ein höchſt verwerfliches Partemanöver ſei. Auch 
die Burbacher Hütte hat, um bei den jetzigen theuren Preiſen der 
Lebensmittel, um den Arbeitern die ä zu er⸗ 
leichtern, Kürzlich Kartoffeln, Linjen, Erbſen, Reis ꝛc. in großen 
Poſten zu billigeren Preiſen angekauft, um ſie zu Selbſtkoſtenpreiſen 
an die Arbeiter abzugeben. Und bei alledem wird das Vorhanden⸗ 
ſein eines Nothſtandes rundweg abgeleugnet! 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

Ueber die Unruhen im Cſanader Komitat geht 
dem „B. T.“ folgende . zu: 

Budapeſt, 23. Juni. Das Militär hat die Ruhe im rebellirenden 
Cſanader Komitat wiederhergeſtellt. Als Urſache des Aufſtandes 
der ländlichen Arbeiter wird erwähnt, daß die Fanden 
daſelbſt ungemein drückend geſtaltet worden ſind und daß die 
Gutsherren außer dem Pachtzins verſchiedene Leiſtungen, u. A. den 
erh von den bäuerlichen Pächtern verlangen, ſodaß fich im 


arteigründungen liegt die gro 


e Gefahr, 
chlaffheit, 


Muthloſig⸗ 


andvolk die Meinung verbreitete, man wolle die Hörigkeit wieder Dok 


einführen. 


Rußland und Polen. 


»Wie aus Moskau berichtet wird, iſt eine Verordnung 
ausgearbeitet und harrt der Veröffentlichung, nach welcher die 
Mili tärvergünſtigungen (verkürzte Dienſtzeit und dgl.) 
fortan nur an ſolche verliehen werden ſollen, welche — ohne 
Unterſchied ihres Glaubens — die Prüfung in der ortho- 
dozen Religion beſtanden haben. Da, um dieſe Prüfung 
zu beſtehen, ein Religionsunterricht vorhergehen muß, der 
natürlich nur von den Popen ertheilt werden kann, ſo würde 
die ganze Maßregel auf eine Proſelytenmacherei hinauslaufen, 
wie man ſie allerdings ven ruſſiſchen Behörden ſchon ge⸗ 
wohnt iſt. 

„Nach einer Petersburger Meldung hat die Spezial- 
kommiſſion im Miniſterium des Innern, welche mit der Be⸗ 
rathung eines Geſetzes für die Regelung der Verhält⸗ 
niſſe der Juden in Rußland betraut wurde, die bezügliche 
Vorlage bereits ausgearbeitet, ſo daß dieſelbe nunmehr. im 
Reichsrathe zur Verhandlung gelangen wird. Die 38 Ein⸗ 
gaben, in welchen fremde, bisher in Warſchau und anderen 
Städten des Königreiches Polen anſäſſige und nunmehr aus⸗ 
gewieſene Juden um Verlängerung der ihnen zur Abwickelung 
ihrer Geſchäfte bewilligten Friſt angeſucht haben, ſind ſämmt⸗ 
lich abſchlägig beſchieden worden. 

* Nach einem Warſchauer Telegramm des in Lemberg 
erſcheinenden „Przeglad“ arbeitete die ruſſiſche Regierung ein 


Koloniſationszwecken für ruſſiſche Bauern verwendet wer⸗ 
den ſoll. 

Generalſtabsoberſt Ko marom, den berüchtigten ehemaligen 
Generalſtabschef Tſchernajews im ſerbiſchen Kriege, ſcheint jene 
türkiſche Bombe, welche die ihm anvertraute Kriegskaſſe jo un⸗ 
glücklich traf, daß ſie ſpurlos verſchwand, wirklich etwas am Kopf 
verletzt zu haben. In dem von ihm herausgegebenen deutſch⸗freſſe⸗ 
riſchen Nee „Swjet“ ſchreibt er in wörtlicher Ueber⸗ 
ſetzung Nachſtehendes: „In Hannover hat ſich die überlieferte 

ingebung zum 3 Königshauſe und zur früheren 

ynaſtie noch nicht geändert. Am 27. Juni feierte man dort den 
Jahrestag der Schlacht von Langenſalza (1866), nach welcher Han⸗ 
nover durch Gewalt in Preußen einverleibt wurde. Bei der Feier 
nahmen Soldaten theil, welche jene Schlacht mitgemacht, und es 
wurden viele Reden gegen Preußen gehalten. Jetzt müſſen viele 
dafür vor den preußiſchen Gerichten büßen, welche jedes Gedenken 
des früheren unabhängigen hannoverſchen Königshauses ſtreng be⸗ 
ſtrafen. Dieſe Ueberlieferungen ſind vorzugsweiſe aufrecht erhalten 
von dem verſtorbenen Windthorſt und v. Bennigſen, dem früheren 
Oberpräſidenten der Provinz Hannover.“ Auf die Redaktion des 
„Swiet“ ſcheinen die Hundstage, die im weſtlichen Europa noch 
nicht eingetreten ſind, ſchon die ſchrecklichſte Wirkung auszuüben. 


Frankreich. 

Paris, 20. Juni. Der Heeresausſchuß des Parlaments be⸗ 
faßte ſich geſtern mit dem neuen Geſetzentwurfe über 
Spionage, wodurch für gewiſſe Fälle die Todesſtrafe feſtgeſetzt 
wird. Nach längerer Debatte verlas der Vorſitz 
ſchuſſes, Herr Camille Dreyfus, folgende Artikel, die auch zur 
Annahme gelangten: 5 

Artikel 1. Mit dem Tode wird beſtraft: 1. Jedes Indi⸗ 
viduum, welches an hiezu nicht berechtigte Perſonen theilweiſe oder 

anze Gegenſtände, Pläne, Schriften, Dokumente oder ſonſtige 

ittbeilungen ausgeliefert bat, deren Geheimhaltung und Be⸗ 
ſchaffenheit die territoriale Vertheidigung oder die auswärtige 
Sicherheit des Staates intereſſiren; 2. jede Perſon, die ſich in dem 
vom vorhergehenden Paragraph bezeichneten Falle befindet und 
die ganz oder theilweiſe erhaltene Gegenſtände, Pläne, Schriften, 
n oder ſonſtige Mittheilungen veröffentlicht oder ver⸗ 

Artikel 2. Mit dem Tode wird beſtraft: 1. Jedermann, der, 
ſei es mittelſt Verkleidung, ſei es durch Annahme falſchen Namens 
oder falſcher Eigenſchaft, Pet es, daß er feine wahre Eigenſchaft, 
Beſchäftigung oder Nationalität verheimlicht und ſich ſo in einen 
befeſtigten Platz, einen Kriegshafen oder ein ſonſtiges Verthei⸗ 
digungs⸗Bauwerk einſchleicht, um gps zu fpioniren und die da⸗ 
ſelbſt geſammelten Mittheilungen über die territoriale Vertheidigung 
oder äußere Sicherheit des Staates verbreitet; 2. wer immer zum 
Zwecke der Spionage topographiſche Aufnahmen von Kommunika⸗ 
tlonswegen oder Verbindungsmitteln macht und Nachrichten ein- 
zieht, welche die territoriale Vertheidigung oder die auswärtige 
Sicherheit des Staates intereſſiren. 

Artikel 3 beſtraft mit einem bis zu fünf Jahren Gefüängniß 
und mit 1000 bis 5000 fl. Geldſtrafe Jedermann, der durch Nach⸗ 
läſſigkeit Kopien ſolcher Dokumente nehmen läßt. 

Artikel 4 beſtimmt dieſelbe Strafe für Jeden, der, ohne hierzu 
berechtigt zu ſein, Kenntniß von ſolchen Dokumenten nimmt. Die 
Verleitung, ſolche Delikte zu begehen, wird ebenſo beſtraft. Iſt der 
Verführer ein Militär oder Beamter, iſt die Strafe lebenslänglicher 
ſchw get e richt von den durch das G i 

bon den ur a eſe 
dernden Umftänden, doch findet das e 


Falle Anwendung. 
Belgien. 


„Brüſſel, 22. Juni. Von der Verfaſſungsdurchſicht und 
der Exweiterung des Stimmrechts iſt es wieder ſtill gewor⸗ 
den. Der Ausſchußbericht iſt noch immer nicht fertig geſtellt und 
die Regierung arbeitet an einem Probegeſetze für die Provinzial⸗ 
und Gemeindewahlen mit erweitertem Stimmrechte. Dieſes Geſetz, 
welches nicht zur praktiſchen Anwendung kommen, ſondern nur eine 
Einigung der herrſchenden Parteien über das künftige Wahlſyſtem 
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Kleines Feuilleton. 


Dem größten Opium⸗Rauchlokale Chinas widmet der 
Oſtaſ. Lloyd“ eine eingehende Schilderung. Shanghai rühmt ſich 
iefer Sehenswürdigkeit. Sie liegt in der jegenannten franzöſi⸗ 

ſchen Anſiedelung, etwa einen Steinwurf von den Mauern der 
Chineſenſtadt, in der keine Opiumtabagie beſtehen darf. Es fällt 
oft ſchwer, ſich den Weg durch die Menſchenmaſſen zu brechen, 
welche um das Gebäude herumlungern und die jcheinbar allen 
denkbaren Ständen angehören. Die geeignetſte Zeit für die Be⸗ 
ſichtigung des Lokals iſt der Abend, nachdem alle Lampen ange⸗ 
zündet ſind, doch muß man einen geſunden Magen haben, um die 
Uebelteit erzeugenden Dünſte zu ertragen. Die Rauchwolken, das 
matte Licht der zahlreichen farbigen Lampen, die noch zahlreicheren 
auf Bänken gr Geſtalten mit verzerrten Geſichtern, die 
ſich über die kleinen Flammen biegen, an welchen man die Pfeifen 
anzündet, reichen aus, um auf einen Neuling den widerlichſten 
Eindruck auszuüben. Das Innere des Hauſes bietet einen eigen⸗ 
thümlichen Anblick. In der Mitte des Erdgeſchoſſes, das jo zu 
ſagen einen einzigen großen Saal bildet, hängt eine der ſchönſten 
hinefifchen Lampen, welche die einheimiſche Induſtrie zu fabriziren 
im Stande war; ſie ſoll mehrere hundert Dollars gekoſtet haben. 
Die Decke iſt aus reich geſchnitztem Holze hergeſtellt, während die 
gemalten Wände mit einem eigenthümlich markirten Marmor aus⸗ 
elegt ſind. Zahlreiche Thüren führen überall in die kleinen Ver⸗ 
hläge, welche für Raucher beſtimmt find. Dicht am Eingang zum 
Lokal ſteht ein Ladentiſch, auf dem ſich eine große Anzahl Schäch⸗ 
telchen mit dem Wee Mohnſaft befindet; etwa ein Dutzend 
Gehilfen finden beſtändige Beibäftigung, dieſe Schächtelchen an 
Diener auszutheilen, welche die Gäſte bedienen. Hinter dieſem 
Ladentiſch befinden ſich ferner die Pfeifen, auf die ſorgfältigſt Acht 
egeben wird. Die Rauchzimmer ſind in vier Klaſſen eingetheilt. 
n den billigſten wird man Kulis vorfinden, die etwa 110 Caſh 
efüllte Pfeife zahlen; in dem nächſten Zimmer Leute, die 
für die Pfeife verausgaben; in der zweiten Klaſſe trifft 
man wohlhabendere Kleinhändler an, die 130 Caſh erlegen, wäh⸗ 
rend in dem Zimmer erſten Ranges — dem theuerſten — jede 
Pfeife, die man raucht, 150 Caſh koſtet. Die Schächtelchen ent⸗ 
halten faſt ſämmtlich dieſelbe Menge Opium, etwa eine Mace Ge⸗ 
wicht (½¼ Unze); der Unterſchied der Pfeife iſt es hauptſächlich, der 
den Preis beſtimmt. Die beſten ſind aus Elfenbein gemacht, das 
Rohr iſt oft mit Edelſteinen ausgelegt und kunſtvoll geſchnitzt. Die 
meiſten Raucher liegen in Paaren in einem Zimmer, die je nach 
der Klaſſe mehr oder weniger gut eingerichtet ſind. In den theuer⸗ 
ſten Räumlichkeiten iſt die Bank, auf welche ſich der Raucher aus⸗ 
Mat mit feinem Sammet bedeckt, mit einem Kiſſen aus demſelben 
aterial; das Rahmenwerk der Ruhebetten iſt mit Perlmutter 
oder Jade eingelegt, die Wände ſind mit chineſiſchen Kunſtſchnitze⸗ 
reien und dergleichen ausgeſchmückt. Der Raucher ſtreckt ſich auf 
eine Art Divan hin, ſtützt den Kopf auf einen Kubus von Holz, 
der oft mit Tuch überzogen iſt und der eine Höhlung für das Ge⸗ 
nick hat und als Kopfkiſſen dient. Der Tropfen Opium muß, ehe 


er in den an der Lampe glühend gemachten Pfeifenkopf gelangt, 
zu einem Kügelchen geformt werden, und dieſes Kugeldrehen iſt eine 
Kunſt, zu deren Erlernen eine längere Uebung gehört. Einerſeits 
muß nämlich das Kügelchen trocken werden, daß es brennt, ande⸗ 
rerſeits aber iſt es nöthig, daß der Rauch noch genügend mit den 
wirken sol durchſetzt iſt, welche auf das Hirn des Rauchers ein⸗ 
wirken ſoll. 


* Ein Kriegsminiſter in Nöthen. Der Keleosminliter, um 
den es ſich hier handelt, iſt der Holländische Kriegsminiſter General 
Berganſius, und der Grund ſeiner Beſchwerden iſt die bevor⸗ 
ſtehende Reiſe des deutſchen Kaiſers. Der Kaiſer liebt es be⸗ 
kanntlich, in ſeinen Reiſeplänen plötzliche Veränderungen vorzu⸗ 
nehmen, und zur Stunde iſt es noch ungewiß, an welchem hollän⸗ 
diſchen Hafenorte er anlaufen wird, in 
bei Amſterdam. Die a ga, hatte — um den 
ihres Gaſtes zu entſprechen — d 

viel Militär auf dem von ihm eingeſchlagenen Wege Aufſtellun 
nehme. Da nun nach dem erſten Reiſeprojekt der Kaiſer nur na 
Amſterdam kommen ſollte, hatte der Kriegsminiſter Anſtalten ge⸗ 
troffen, um dort eine große Zahl Soldaten zu konzentriren; die 
Garniſonen im Haag und in Leyden, ſowie die Marine-Jnfanterie 
in Rotterdam hatten Befehl bekommen, ſich zum Abrücken in die 
Hauptſtadt bereit zu halten. Alle Anſtalten waren getroffen — da 
erging im letzten Augenblick Kontre⸗Ordre. Da der deutſche Kaiſer 
aller Wahrſcheinlichkeit nach auch Rotterdam und Leyden beſuchen 
wird, wurde beſtimmt, daß die dortigen Soldaten auf ihren Poſten 
bleiben ſollten, während man ne! Amſterdam Regimenter aus 
anderen Provinzen kommen ließ. Nun iſt aber die Möglichkeit 
vorhanden, daß der Kaiſer auch eine dieſer letzteren Provinzen 
berührt, und der Kriegsminiſter müßte dann in dieſe wieder Truppen 
aus anderen Garniſonen expediren. Kurzum, es könnte leicht dazu 
kommen, daß in den nächſten Wochen die ganze holländiſche Armee 
auf den Eiſenbahnen des Landes Ipaateren fährt. Das iſt jedoch 
ein koſtſpieliges Vergnügen. Und da die Koſten für Truppen⸗ 
dislokationen der Staatskaſſe zur Laſt fallen, dürfte das eine gehörige 
Rechnung ausmachen. Nun find die holländiſchen Notabeln in 
Bezug auf militäriſche Ausgaben durchaus nicht ſehr generös, und 
der Kriegsminiſter weiß, daß er eine ſehr unangenehme Viertel⸗ 
ſtunde erleben dürfte, wenn er dieſe Rechnung der Kammer prä⸗ 
ſentirt. Auf der anderen Seite ſteht aber die gemeſſene Weiſun 
der Königin⸗Regentin. Kurzum, der arme General Berganſius iſt 
in ſchwerer Kümmerniß und weiß nicht aus noch ein. Vielleicht 
wäre ihm geholfen, wenn er von einer in dieſes Fach ſchlagenden 
Geſchichte Kenntniß hätte, die ſich in Defterreich zugetragen hat. 
Ein öſterreichiſcher Kriegsminiſter hatte einſt einen Preis auf die 
Beantwortung folgender Frage ausgeſchrieben: Wie bewerkſtelligt 
man mit möglichſt geringen Unkoſten den Transport eines Regi⸗ 
ments in einen anderen Garniſonort und den Transport des dort 
liegenden Regimentes in den Garniſonort des erſteren? Unter den 
eingelaufenen Antworten befand ſich eine, welche für das Problem 
folgende Löſung von ſtupender Einfachheit vorſchlug: man trennt 
den Soldaten des erſten Regiments ihre Egaliſirungen ab — jo 


Neigungen 


otterdam oder in Imuyden f 


e Ordre ausgegeben, daß möglichſt Emi 


heißen bekanntlich in Oeſterreich die Diſtinktionszeichen der Regi⸗ 
menter, welche ſtatt der in Deutſchland üblichen Nummern in Ver⸗ 
wendung ſind — ſchickt dieſe per Poſt in den neuen Garniſonsort, 
näht ſie den Soldaten des dortigen Regiments an und überſendet 
deren Egalifirungen den Soldaten des erſten Regimentes zur An⸗ 
beftung. Billiger iſt die Sache nicht zu machen. 


geoatap iſchen Geſellſchaft in Kairo zur Verleſung kam und ob 
einer 


waren. 


Deutſche Station Bukoba, 
Victoria Nyanza, Februar 1ſter 1891. 
Meine gnädige Frau! 5 
Ihre ſo liebenswürdigen Zeilen und der Fücher, welchen Sie 
die Güte gehabt mir im Auftrage meines erühmten Freundes, 
exrn Dr. Junker, zuſenden zu laſſen, haben mich Ihnen zu auf⸗ 
chtigem Danke verpflichtet, den Sie hiermit auszusprechen 
freundlichſt geſtatten wollen. In meiner Abgeſchiedenheit im Innern 
des Kontinents amüſirt es mich natürlich höchlich, zum Gegenſtande 
ſzeniſcher Vorſtellung in Europa Bean: zu werden, um jo mehr, 
als gerade ich vor allem Gefeiertwerden ſtets einen gelinden 
Abſcheu hatte. — N 5 
Hoffentlich befindet ſich Dr. Junker, für welchen ich die 
wärmſten Sympathieen bene, wohl. Seit ſehr langer Zeit habe 
ich nicht das Vergnügen gedabt, von ihm eine Zeile zu erhalten 
und da ich weiß, wie er durch ſein Buch in Anſpruch genommen 
iſt, wollte ich nicht ſtören. = 
Für die mir von Ihnen, gnädige Frau, und Ihrem Herrn 
Gemahl — von dem mir Dr. Junker häufig ſprach — geſchenkte 
Theilnahme, aufrichtigen Dank. Auf den manchmal ziemlich rauhen 
Wegen, die wir in Afrika zu begehen haben, thut es einem wohl 
zu wiſſen, daß Jemand unfrer denkt. Heimkehr dürfte mir kaum 
eſchieden ſein und ich deshalb kaum die Ehre Ihrer perſönlichen 
Bekanntſchaft haben. Um ſo eher darf ich Sie bitten, ſich des 
einſamen Wanderers manchmal freundlich zu erinnern. 


Ihr ganz ergebener 
Dr. Emin. 


ende des Aus⸗ 
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herbeiführen fol, um ihnen den Beſitz der Herrſchaft auch für die 


ukunft zu ſichern, wird noch in der gegenwärtigen Kammertagung 
= at aber die entſcheidenden A erungen und Entſchlüſſe 
bleiben bis zum Winter vertagt. Wohl find die entſchieden libe⸗ 
ralen und fortſchrittlichen Kreiſe zu Gunſten einer Beſchleunigung 
der Verfaſſungsdurchſicht und der Einführung des allgemeinen 
Stimmrechts thätig, aber ihr Erfolg iſt nur ein ſchwacher. Dazu 
kommt, daß die letzten Ausſtände die Kräfte der Arbeiterpartei er⸗ 
ſchöpft haben; ſie bedarf erſt wieder der Sammlung. Auch nimmt 
der im Auguſt d. J. in Brüſſel zuſammentretende internationale 
Arbeiterkongreß die leitenden Kräfte der belgiſchen Arbeiterpartei 
voll in Anſpruch; das bindert aber nicht, daß eine dumpfe Gäh⸗ 
rung ſich immer mehr der arbeitenden Klaſſen bemächtigt. Unbe⸗ 
kümmert um die dem inneren Frieden des Landes drohenden Ge⸗ 
fahren, welche durch die Fortdauer der ſozialiſtiſchen Wühlereien 
noch erhöht werden, hat jetzt die Deputirtenkammer für den Reſt 
ihrer Tagung die Berathung eines von der ren ſchon vor 
Jahresfriſt eingebrachten einſchneidenden Geſetzes begonnen, welches 
die öffentliche Armenpflege neu regeln ſoll. Da dieſes Geſetz die 
roßen Gemeinweſen des Landes zu Gunſten der Landgemeinden 
chwer belaſtet, jo wird es zu 52 erbitterten Redekämpfen kommen. 
Daß aber die Grundlagen des Regierungsentwurfes, durch welchen 
die öffentliche Armenpflege auf ganz neuen Grundſätzen errichtet 
wird, durchdringen werden, daran iſt nicht zu zweifeln. 


Amerika. 


Eine recht erbauliche Schilderung von dem Empfange, 
welchen der Präſident der ſchwarzen Republik Haiti, General 
Hippolyte, dem diplomatiſchen Korps bereitete, finden 
wir in einem Briefe des „Newyorker Herald“ aus „Port⸗au⸗ 
Prince. Die Konſuln waren, wie telegraphiſch gemeldet, er⸗ 
ſchienen, um gegen die Vergewaltigung des mexikaniſchen Kon⸗ 
ſulates als Aſylſtätte für Flüchtlinge zu proteſtiren. Der 
ſchwarze Präſident benahm ſich bei dieſem Anlaſſe wie folgt: 

Nachdem Herr Tweedy, der britiſche Konſul, in N eier 
Weiſe geiprochen, ſprang der Präſident von ſeinem Stuhle mit den 
Worten auf: „Wagen Sie es, eine ſolche Sprache gegen mich, den 
Präſidenten dieſes großen Landes, zu führen?“ Er verließ hierauf 
den Saal, indem er die Thür mit großem Geräuſch hinter ſich zu⸗ 
chlug. Die Diplomaten vernahmen dann im anſtoßenden Zimmer 
Flötenſpiel und ſchickten ſich an, den Palaſt zu verlaſſen, als Ge⸗ 
neral Hippolyte zurückkehrte und ausrief: „Was, Sie wollen doch 
nicht ſchon gehen? habe nur dem Palaſtkommandanten einen 
Auftrag ertheilt.“ Dev amerikaniſche Geſandte Herr Douglas und 
ein Sekretär waren in hohem Grade beſorgt, da fie befürchteten, 

aß General Hippolyte ihre Erſchießung anbefohlen hatte. Der 
franzöſiſche Geſandte ließ die erg ung des Präſidenten gelten. 
Der deutſche Konſul erklärte jedoch, bu wenn er dieſelbe auch als 
Privatmann entgegennehmen könnte, er als Vertreter Deutſchlands 
doch davon abſehen und ſeine Regierung von dem Inſult in Kennt⸗ 
niß ſetzen müßte. General Hippolyte ſah dann die Folgen ſeiner 
Handlungsweise ein und bat den Konſul um Verzeihung. Er ver⸗ 
prach ferner, die auswärtigen Geſandtſchaften reſpekticen und die 
Berene, welche zu ihnen flüchteten, nicht beläſtigen zu wollen. 

er Präſident bat ſodann den Präſidenten von Mexi egraphiſch 
um die Erlaubniß, vier n Prat auf dem mexikaniſchen Konſulat 
verhaften zu dürfen, wozu Präſident Diaz ſeine Zuſtimmung er⸗ 
eilte. Dieſe vier Perſonen waren: General Sonli, Herr Roſſier, 
ühere Juſtizminiſter General Hippolyte 's, Canoin und ſein 
Bruder. Sie wurden am folgenden Morgen im Freien vor einem 
_— erſchoſſen, deſſen Gäſte die Hinrichtung vom Fenſter aus an⸗ 
cha 


f Der Berichterſtatter hält General Hippolyte für wahn- 
innig. 


* Ueber die Zuſtände in Chile werden in Deutſchland 
vielfach Meinungen laut, welche dem wahren Sachverhalte durchaus 
nicht entſprechen. Dort lebende Deutſche beklagen ſich, daß ihnen 
von ihren Angehörigen in der Heimath keine Briefe mehr zugehen 
und daß unſere Buchhändler ihre regelmäßigen Sendungen von 
Zeitſchriften eingeſtellt haben. Neulich hieß es ſogar, man hätte in 
der Umgebung von Valparaiſo ſämmtliche Brücken abgebrochen! 
Demgegenüber bittet man uns, hervorzuheben. daß trotz der 
Revolution der Verkehr mit Europa in der alten Weiſe fortgeht, 
Briefe, Poſt⸗ und Waarenſendungen nach wie vor beſorgt werden. 
Wenn auch infolge der Revolution ſich in gen Chile eine Ver⸗ 
theuerung des Lebens bemerllich macht — z. B. — find die Preiſe 
in Gasthöfen, Läden und auf den Eisenbahnen geſtiegen —, jo 
werden von den herrſchenden Wirren direkt nur die in den Hafen⸗ 

lätzen, insbeſondere den nördlichen, wohnenden 5 betroffen. 
m Innern des Landes lebt man ſo IR wie früher. Auch die 
—— verbreitete Anſicht, daß man Fremde zu Kriegsdienſten 
heranziehe, entbehrt jeder Berechtigung. E fremder Hülfe 
bedient zu haben, wäre in chileniſchem Sinne jedenfalls der größte 
Vorwurf, den eine Partei der andern machen könnte. Zur 
Beruhigung der Angehörigen der in Chile lebenden deutſchen 
Lehrer ſei noch ausdrücklich bemerkt, daß die vertragsmä ig 
ſeſtgeſetzten Gehälter bisher pünktlich bezahlt worden find un 
daß Schwierigkeiten nur dann entſtehen, wenn nach Ablauf 
des Vertrags über die Bedingungen weiterer Anſtellung ver⸗ 


handelt wird. 
Aſien. 


Wiederholt iſt von den Gewaltthätigkeiten des Pöbels 
der Stadt Wuhu am Yangtfefiang gegen die dortige chriſt⸗ 
liche Miſſion die Rede geweſen. Der „Oſtaſ. Lloyd“ 
vom 15. Mai beſtätigt die bereits durch den Draht über⸗ 
mittelten Nachrichten über die erſten Ausſchreitungen des 
Pöbels, welche um die Mitte Mai erfolgten, und fährt 


dann fort: a 
Mi weich, „ . A > 
a wogen, v hier zur Zeit nichts 
ſſionsgebäude u. f. w. be 10 en ein bon der as 
na i b aude ein Dorn im Auge war. An⸗ 
5 au © er en ein freier Platz, der bis vor Ankauf 
des Grundſtückes durch die Milton von den Eingeborenen als eine 


ebracht. Dies mag die Urſache für den Aufſtand fein; anderer⸗ 
ſeits heißt es, die Austern A dem Pöbel, 5 Mer 
aus der Landbevölkerung beſtehen ſoll, entitand da 11150 den im 
denselben das Gerücht Verbreitung fand, man nehme ben Im 
Walſenhauſe untergebrachten Kindern die Augen AUS, Ni eine Be⸗ 
u mediziniſchen Zwecken zu gebrauchen, nebenbei geſag ſtituten 
Wa die ſchon bit gegen die Vorſteher von Fot ic 
genannter Art gemacht worden ift. Das gewöhnliche N ſich 
nämlich nicht verſtehen, wie es möglich iſt, daß Aus = = 
fremder Kinder annehmen, ohne dafür entichädigt zu werden. 


Lokales. 
Poſen, 24. Juni. 

—b. Stadtverordneten ⸗Sitzung. In der 
heute abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde ein Schreiben 
verleſen, in welchem ſich Herr Stadtrath Rump von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung verabſchiedet. Der Vorſtand des 
Zoologiſchen Gartens ladet die ſtädtiſchen Kollegien zur Eröff⸗ 
nung des Aquariums am Donnerſtag ein. Der polniſche 
Verein für Ausſendung von Ferienkolonien bittet um Sub⸗ 
vention. Das Geſuch wurde heute genügend unterſtützt und 
wird in Folge deſſen in der nächſten Sitzung zur Verhand⸗ 
lung kommen. Zur Ausführung des Bogdanka⸗ Kanals in 
der Kleinen Gerberſtraße vom Teichplatz aufwärts bis zum 
Goritzſchen Grundſtücke wurden die Koſten bewilligt. Für 
den Stein zu dem in Norderney zu errichtenden Denkmal 
für Kaiſer Wilhelm I, für den ſchon 320 Mark 
früher bewilligt, wurden heute 43 Mark Mehrausgaben 
nachbewilligt. Zur Pflaſterung der Zugänge zum Stadt⸗ 
theater wurde die Ausgabe von 900 Mark genehmigt. 
Darauf wurde die Abtretung von einigen Bauparzellen ver⸗ 
handelt. 

d. Die polniſche Fraktion des Landtages hat, 
wie dem „Goniee Wielk.“ aus Berlin mitgetheilt wird, in 
ihrer Sitzung am 18. d. M. einen Beſchluß folgenden Inhalts 
gefaßt: „Herr v. Koseielski hat in ſeiner Rede am 12. 
d. M. im Herrenhauſe, die er, ohne von der Fraktion dazu 
ermächtigt zu ſein, gehalten hat, Anſichten ausgeſprochen, 
welche mit den Anſchauungen und Grundſätzen der Fraktion 
nicht in Uebereinſtimmung ſtehen.“ Wie man ſieht, ſcheint 
in der polniſchen Fraktion die Solidarität immer mehr aufzu⸗ 
hören; auch ſchon der Abg. Dr. v. Jazdzewski hatte vor 
einigen Wochen geſprochen, ohne die Anſichten der polniſchen 
Fraktion zu vertreten, während bisher, wie an einem Glau⸗ 
bensſatze, daran feſtgehalten wurde, daß die Fraktion ſtets als 
eſchloſſenes Ganzes aufzutreten, und der von ihr beſtimmte 
Redner nie ſeine eigene Anſicht, ſondern nur die der Fraktion 
auszusprechen habe. 

* Siftorifche Geſellſchaft. Die Hiſtoriſche Geſellſchaft ver⸗ 
anftaltet am Sonntag, den 28. d. Mts., einen Ausflug nach Tre⸗ 
meſſen und Gneſen, welcher den Theilnehmern viel wiſſenſchaftliche 
Anregung und Vergnügen verſpricht. Wir erfahren über den 
Tagesplan das Kenbenldol Die Abfahrt erfolgt Vormittags 6 Uhr 
49 Min. vom Zentralbahnhofe. Nach der Ankunft in Tremeſſen 
Begrüßung auf dem Bahnhofe durch die dortige Sektion der Geſell⸗ 
ſchaft und Gang nach der Stadt. Nachdem dort im Zentralhotel 
ein Frühſtück eingenommen worden, erfolgt eine Ausfahrt zur 
Schwedenſchanze nach Lubin, woſelbſt eine kurze Erläuterung über 
die Natur dieſer uralten Bauwerke gegeben werden ſoll. Bei der 
Rückfahrt nach Tremeſſen wird der Kampfplatz zwiſchen den preußi⸗ 
ſchen Truppen und polgiſchen Inſurgenten im Jahre 1848 beſichtigt 
und von Herrn Paſtor Werner zu Tremeſſen (Augenzeuge) erläutert. 
Nach der Rückkehr erfolgt der Beſuch der herrlichen Kloſterkirche, 
deren Deckenmalereien zu den größten Sehenswürdigkeiten unſerer 
r Hieran ſchließt ſich das gemeinſchaftliche Mit⸗ 
tagsmabl im Zentralhotel, nach weicht ie evangelijche Kirche, 
der St. Adalberthrunnen und die reichhaltige polniſche zſamm⸗ 
lung des Herrn Paſtors Werner beſichtigt werden ſoll. Um 5 Uhr 
30 Min. erfolgt die Abfahrt nach Gneſen, wo nach Belieben ein 
Theil der Geſellſchaft den Dom, ein anderer die Kunſtausſtellung 
beſuchen wird, um ſich zuletzt wieder in einem Gneſener Garten⸗ 
Etabliſſement zu vereinigen. Die Abfahrt von Gneſen erfolgt 
9 Uhr 49 Min., die Ankunft in Poſen 10 Uhr 57 Min. Abends. 
Wir machen noch darauf aufmerkſam, daß Theilnehmerkarten nur 
bis Freitag Mittag 1 Uhr ausgegeben werden. Das Nähere findet 
man in dem Inſeratentheil der heutigen Nummer. 

„Ferien Sonderzüge. Ueber die von uns geſtern bereits 
erwähnten Ferienſonderzüge, welche auch in dieſem Jahre von 
Berlin an beſtimmten Tagen des Juli und Auguſt nach München, 
bezw. Lindau, Kufſtein und Salzburg oder Reichenhall, nach 
e r ah a, M. und Baſel und nach Stuttgart und dem Boden⸗ 
ee ꝛc. abgelaſſen werden, veröffentlicht im Inſeratentheile dieſer 
Zeitung die Eiſenbahndirektion Bromberg heute die näheren Le⸗ 


Wa Mransbeſdelung von Git 
voran un on enb = 
Schlafwagenkarten. Wenn auf der Manns 1 


bis zur Endſtation nicht vorhanden ſind, ſo können ü 
Weiterreiſe erforderlichen Fahrkarten und en, ge 
Gebühr von 50 Pf. telegraphiſch vorausbeſtellt werden. Fahrkarten 
und e werden dann auf derjenigen Station, auf welcher 
die neue Abfertigung erfolgen muß, dem Reſſenden an den Zug 
gebracht. dient auf ſolche Vorausbeſtellungen werden von den 
am Zuge dienſtthuenden Stationsbeamten angenommen. — In 
einzelnen Bügen laufen beſondere Schlafwagen. Dieſelben können 
gegen Zulöſung einer Echlafwagenrke von Reiſenden benutzt 
werden, welche mit Fahrkarten I. oder II. Klaſſe verſehen find. 
Die Schlafwagenkarten find auf den Abgangsſtationen der Schlaf⸗ 
wagen bei den Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen Ober dem Schlafwagen⸗ 
wärter zu löſen, können auch bei jeder Station vorausbeſtellt wer⸗ 
den. Ueber jeden der angegebenen Punkte iſt Näheres bei den 
Bahnhofsvorſténden zu erfahren. 

d. Der polnische Privat⸗ Sprachunterricht beginnt morgen 
auch ſchon in St. Lazarus bei Poſen; in Winiary und Naramowice 
ſind gleichfalls alle 9 dazu getroffen. 

5 ; 


„Die Vergnügung . 
” 
iſt der Titel eines didaktiſch⸗moral Ken Gedichtes, deſſen Manuſkript 
Dr. Celichowski in der großen Bibliothek des Kurniker Schloſſes 
are hat. Derſelbe erſtattete über dieſen Fund in der geitrigen 
itzung der hiſtoriſch⸗literariſchen Sektion des biefigen polniſchen 
Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften ein Referat. Danach ſtammt 
dieſes in polniſcher Sprache verfaßte Gedicht, welches 338 Verſe 
umfaßt, alſo die e und Freuden des Wittwenſtandes 
recht . Jahr ſchildert, aus dem Ende des 16. oder dem Anfange 
des 17. Jahrhunderts und iſt der Gattin des polniſchen Kaſtellans, 
Wzdowska, dedizirt; Dr. Celichowski iſt der Anſicht, daß dieſe 
originelle tung von Sal. Ryſinski verfaßt iſt. 1 ich hat 
ſich das Manuſkript im Archive des den Nadziwills ge en 
Schloſſes Nieswiez befunden, und iſt von dort in die ibtiotbet 
des Schloſſes Kurnit, welches bekanntlich der ausgeſtorbenen gräf- 
lichen Familie Dzialynski gehörke, gelangt. 
1 er Poſener echläffelmaior, Feldwebel Werner, der 
älteſte aktive Soldat der Armee, war, wie das „Berl. Tagebl.“ 
ſchreibt, ein wegen feiner Derbheit weit und breit bekanntes Ori⸗ 
ginal. Gewiſſenhaft bis zur Engherzigfeit, war er der Schrecken 
aller Derer, die mit ihm dienſtlich in Berührung kamen, und 
mancher vornehme Herr, der mit den Geſetzen in Konflikt gerathen 
und zur Feſtungsſtrafe verurtheilt worden war, beſonders aber die 
Inhaftaten aus dem Jahre 1848, wiſſen von der Grobheit des 


nun mit 90 Jahren zur großen Armee aboenun denen Soldaten 
ein Liedchen zu fingen. — Eine hochbetagte Offizierswittwe, deren 
Gatte eine Reihe von Jahren in Poſen ſtand, weiß von einer 
Szene zu erzählen, bei welcher der damals ſchon alte Werner 
mehreren Offiziersdamen, die es gewagt hatten, für die inhaftirten 
polniſchen Edelleute ein Tate Wort bei dem Cerberus einzulegen 
ob ihrer „Polakenfreundlichkeit“ gehörig die Köpfe wuſch. Bel 
aller Grobheit konnte Werner aber dennoch mitunter recht ge⸗ 
müthlich ſein, und Gefangene, die ſich ſeiner Meinung nach nichts 
Ehrenrühriges batten zu Schulden kommen laſſen und willig nach 
ſeiner Pfeife 0 erfreuten ſich aller nur denkbaren ge⸗ 
ſetzlich erlaubten Erleichterungen. Stolz darauf, unter fünf Mo⸗ 
narchen treu gedient zu haben, fühlte ſich der Greis geſchmeichelt, 
wenn man ihn in ſeiner Eigenſchaft als Schlüſſelmajor mit „Herr 
Oberſtwachtmeiſter“ anredete. „Na“, ſagte er einem jungen Naſe⸗ 
weis, der ſich „verſprochen“ haben wollte und ihn als „Herr 
Oberſtnachtwächter“ anſprach, „Sie grüner Burſche waren gewiß 
zu krumm zum Soldaten, denn wenn Sie gedient hätten, würden 
Sie ſo ungeſchliffen nicht ſein.“ Die Kunde von Kaiſer Wilhelms J. 
und Graf Moltkes Tode ging dem Alten ſehr nahe, und auf eine 
Bemerkung eines Freundes, daß er nun ja der Senior der Armee 
ſei, meinte Werner ſtolz: „Ja, das bin ich, aber ſomit auch der 
erſte Todeskandidat!“ % 

— b. Das polnische Feſt des Kränzewerfens („Wianki“), 
das geſtern Abend wie allzährlich der Verein „Stella ver⸗ 
anſtaltete, hatte bei dem ſchönen Wetter Tauſende von Zuſchauern 
an die Ufer der Warthe oberhalb des Schillingthores gelockt. Das 
Feſt des 5 iſt es eigentlich nicht mehr, wenigſtens 
werfen junge Damen nicht mehr, wie es am Johannistage Sitte 
war, mit ihren Anfangsbuchſtaben verſehene und auf Brettchen 
befeſtigte Kränze ins Waſſer, um jungen Herren die Freude zu 
verſchaffen, einen ſolchen mit brennendem Lichte ſchwimmenden 
Kranz zu haſchen und auf dieſe Weiſe den Anfangsbuchſtaben 
ihrer Zukünftigen zu erfahren. Aus Rückſicht auf die Sicherheit 
der Warthekähne hat das Kränzewerfen aufhören müſſen. Deshalb 
iſt aber die Feier an dem Abend vor dem Johannistage nicht auf⸗ 
0 worden. Der Verein „Stella“ als der reichſte der 
polnischen Vereine arrangirt die Sache, aber der polniſche Geſang⸗ 
verein betheiligt ſich regelmäßig, auch der polniſche Taka 
„Sokol“ hatte geſtern drei Böte geſtellt. Als die Dämmerung 
eintrat, wurden oberhalb der großen Schleuſe die Lampions auf 
zwei großen Warthekähnen, ſogenannten Zillen, und mehreren 
Ruderböten angeſteckt. Auf dem einen großen Kahne, auf welchem 
ein großes Transparent, Glaube, Liebe und Hoffnung darſtellend, 
errichtet war, konzertirte abwechſelnd die Muſikkapelle der Huſaren 
und der polniſche Geſangverein, auf dem anderen wurden lebende 
Bilder geſtellt. Auf dem militärfiskaliſchen Terrain gegenüber 
dem Wege nach dem Schilling wurden um hell lodernde 

lammen Tänze von 6 Paaren aufgeführt, von denen drei 
aare in dem bäuerlichen Koſtume erſchienen, wie es bei 
Krakau det an wird, und die anderen drei das Koſtume der Be⸗ 
wohner der Tatra trugen. Der n be Tanz heißt Sôbutka, 
er hat ſeinen Namen von dem im Polniſchen ebenſo bezeichneten 
Zobtenberge, auf welchem am Abend vor dem Johannistage wie in 
vielen anderen Gebirgsgegenden die jungen Leute um Flammen 
tanzen. Neben den Flammen am Wartheufer erleuchtete Feuerwerk, 
das auf den auf dem Fluſſe hin und her ſchwimmenden Kähnen 
abgebrannt wurde, öfters das Dunkel der hereinbrechenden Nacht 
und gewährte einen ſehr ſchönen Anblick. Unter den überaus zahl⸗ 
reichen Zuſchauern, die ſich aus allen Schichten der Geſellſchaft zu⸗ 
ſammengefunden hatten, waren zwar die meiſten Polen, aber man 
jah auch viele Deutſche, die dem Volksfeſte mit nicht geringerem 
Vergnügen als jene beiwohnten. Dort, wo die Tänze aufgeführt 
8 8 1 8 u. a. auch Herr Polizeidirektor von Nathuſius mit 
einer milte. 
eu t⸗Konſum⸗Berein. Das Zuſtandekommen ein = 
Konſum⸗Vereins in hieſiger Stadt 15 ir uns mitgetheilt . 
gest 2 zahlreich eingegangenen Beitritts⸗ Erklärungen bereits 
geſichert. 

* Rothenburger Sterbekaſſe. Der Vorſtand der Rothen⸗ 
burger Vereinsſterbekaſſe hält am 27. und 28. Juni ar ab, 
um fich über die Vorlagen für die bevoritehende Generalverſamm⸗ 
lung ſchlüſſig zu machen und den Tag derſelben feſtzuſetzen. Auch 
per man der Rechnung für 1890/91 wird in der Sitzung vor⸗ 
gelegt werden. 

In den ruſſiſchen Ausweiſungen. Nachdem es dem ge⸗ 
ſchäftsführenden Mieſchuß des deutſchen Zentral⸗Komites für die 
ruſſiſchen Juden gelungen tft, die von ihm reſſortirenden Sichtungs⸗ 
Komites an den Grenzſtationen zu organiſiren, hat das Berlin⸗ 
Charlottenburger Lokal⸗Komite auf Veranlaſſung des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes des deutſchen 5 beſchloſſen, 
ſeine Thätigkeit Dienſtag, den 23. d. M., Abends einzuſtellen. Die 
Grenzkomites übernehmen nunmehr die geſammte Weiterbeförderung 
nach geſchehener Prüfung der perſönlichen Verhältniſſe eines jeden 
Auswanderers gemäß den mit dem Zentralkomite gemeinſam feſt⸗ 
Gier ie licht Der Dienftherefchaft für das inih 

ie i er Di aft für das in ihrem Dienſte 
oder bei Gele ge deſſelben = Schaden gekommene Geſinde 2 
über die Dienſtzeit hinaus zu ſorgen, erſtreckt ſich nach $ 95 der 
preußiſchen Geſindeordnung nur auf die Kurkoſten und auf den 
nothdürftigen Unterhalt des Geſindes, jo lange bis daſſelbe ſich 
ſein Brot ſelbſt zu verdienen wieder in den Stand kommt. n be⸗ 
zug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht, VI. Zivllſenat, 
urch Urtheil vom 30. April 1891 ausgeſprochen, daß bei Berech⸗ 
nung dieſes „nothdürftigen“ Unterhaltes eines Dienſtboten neben 
den Verhältniſſen des Ortes, an welchem er gedient hat, auch die 
Pfaden und dienſtlichen Verhältniſſe des Dienſtboten, ſeine 
bisherige Stellung im Hauſe des Dienſtherrn, die Frage, ob er 
zum ſtädtiſchen oder ländlichen Geſinde gehört und dgl. in Betracht 
gezogen werden muß. 
II ̃ — ů— ů 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Petersburg, 24. Juni. Großfürſt Michael Michailo⸗ 
witſch wurde unter Kuratel geſtellt; die Verwaltung ſeines 
Vermögens iſt ſeinem Vater und ſeinem Bruder Georg über⸗ 
tragen worden. 


Berlin, 24. Juni. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. 31g.“ Finanzminiſter Miquel hat nach der „Na⸗ 
tionalztg.“ gegen die von Maybach empfohlene und vom 
Landeseiſenbahnrath befürwortete Herabſetzung der Eiſenbahn⸗ 
tarife auf Steinkohlen und Koks aus finanziellen Rückſichten 
Einſpruch erhoben; die Tarifreform unterbleibt daher. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 

„„Ruſſiſcher Dolmetſcher“. Von H. Klibanski und 
Dr. P. v. Mertſchinski. Breslau, * von J. U. Kern 
(Max Müller). — Preis 2 M. — Das vorliegende Buch bietet 
eine praktiſche Anleitung zur raſchen und leichten Erlernung der 
ruſſiſchen Sprache und eignet ſich beſonders für den Selbſtunter⸗ 
richt. Es enthält außer dem grammatiſchen Theile auch eine große 
Zahl gebräuchlicher Redewendungen und eine nach Materien ge⸗ 
ordnete Wörterſammlung. 


Te an ———— A 


| 


Unser langjähriges Mitglied 


Herr Ferdinand Wolkowitz 


ist seinem schweren Leiden erlegen. 8341 
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen ein eifriges, 
durch reiches Wissen ausgezeichnetes Mitglied, dessen 
Andenken wir stets in Ehren halten werden. 
Posen, den 23. Juni 1891. 


Der Vorstand der poly technischen 
Gesellscha 


„Kartoffeln! 


in e geſunder Waare wer⸗ 
den waggonweis ſofort zu kau⸗ 
fen geſucht. Gefl. Offerten er⸗ 
bitte unter Chiffre T. C. 305 an 
die Hansenstein & Vogler, 
A.-G., Magdeburg. 8320 


Gustav Hildebrandt, 


Poſen, Grabenſtraſte 
empfiehlt ſich als 685564 


Wagenlackirer. 


Sämmtliche Reparaturen von 
Stellmacher⸗, Schmiede⸗ und 
Sattler » Arbeiten werden bil⸗ 
ligſt und prompt ausgeführt. 


5 Mieths- Gesuche, =) 


2 
Remiſe, 
groß, trocken und bequem, 
ronkerſtr. 4 zu verm. Näheres 
St. Martinſtr. 67, Romptoir. 7305 


Ein Laden 


ſowie ein Geſchäftslokal mit 
großem Keller per 1. Bllober an 


vermiethen. 1 
Breiteſtr. 18a. 


Lundenſtr. 7 II. Etage 


Allen Denjenigen, welche 
dem verſtorbenen Vicefeld⸗ 
webel und Schlüſſelmajor 
Werner bei ſeiner Beer⸗ 
digung die letzte ei er⸗ 

wieſen haben, insbeſondere 

di Herrn Militär⸗Ober⸗ 


pfarrer Wölling für die 
troſtreichen Worte am Grabe, 
ſowie Den Herren Offizieren 


und dem Landwehrverein 
ſagen wir hiermit unſern 
herzlichſten Dank. 8322 

ie Hinterbliebenen, 


. Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: er Agnes Ribbert 
u Fabrikbeſitzer Carl Nettmann 
8 Frl. Chriſtiane 
Ga erg in 2 7 in Nor⸗ 
1 85 mit Dr. phil. E. Milberg 
resden. Frl. Maria Uhen 
— Wipperfürth mit Dr. med. 
Jide Schmitz in Hamme. Frl. 
Sd Renz mit Hrn. Paul 

7 in Hamburg. 

ehelicht: Premier⸗Lieut. 
Fele en in Straßburg 
mi Ga Helene Wagner in 

Chemnitz 
Geboren: Ein Sohn: Hrn 
George Agath in Breslau. Amts⸗ 


richter Mulert in Sylke. Herrn find 4 9 d N 
Rich ard v. Have in Bergedorf. | 14 0 üche und Ne⸗ 
an Fanz enden in Che bengelaß z. 1. Oktober z. verm. 

a mann in Char⸗ 

Haan Hrn. Dr. med. in 1 — — . G. 
auen. m elektr. er eien 
Eine Tochter: Herrn Au 

1180 eſtter tung zum 1. Oktober 5 


zu vermiethen. 


Mylius Hotel. 


Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 

Ein unmöblirtes Zimmer 
zum Comptoirzweck in der Nähe 
der Poſt per Oktober gewünſcht. 
Offerten an Gebr. Silber- 
stein, Schloßſtr. 4. 8259 

1 gut nöbl. Zimmer 

mit 1 iſt billig zu 
vermiethen, auf Wunſch mit 


Penſion. 

Wilhelmspl. 5, O. III. 
Nieder⸗Wallſtr. 2 
zu vermiethen per 1. Juli oder 
päter II. Et. 1 Saal, 4 Zimm., 


Badeſtube, viel Zubehör, § 5 
Parterre 7 Zimmer, Badeſt. 


= A, Schmölcke. 
Abfahrt vom Zentralbahnhofe 6 „Acne 10, A., 10, | I, 


Uhr 49 Min. Vorm. — Rüdfahrt | 6 mmer, Küche, Nebengelaß 
10 Uhr 57 Min. Abends. Theil⸗ mr für Geſchäftszwecke) per 
nehmerkarten zum Preiſe von 64 ſofort oder ſpäter au . 
Mark f für abet, Frühſtück, Mit⸗ Näheres Bismarckſtraſte 5 

tageſſen und Nebenkosten find bis Comtoir Comtolr part 8322 2 — 


. e n 5 ei Pohnungen, 
Gr. Gerberſtt. 18 —4 pt. 


hmann (J. J. Heine) u. 
8. ieee zu haben. 

5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
ſowie 3 2 Küche und Bu: 


. nmpaguersgioiden _ behör 9 1. Juli oder 915 


auch v. 1. Ottober d. J. ab b 
ſind zu verkaufen im 9 lig zu vermiethen. 
Hötel de Rome. 


6990 
Näh. Auskunft b. Hauswirth. 
Schloßſtr. 2: Laden, mittl. u 
Möbel bill halber ſind verſchiedene kl. e nur an anſt. Leute ſof 
1 951 verk. Nee z. v. Niklewicz. 8359 
dae 4, Hol 


Gredlanerfiahe 9 
Eontrollbuch für die Ein: 


Barterres Zimmer, einfenjtrig, an 
u. Invaliditäts⸗Verſicherung. Anſtändigen billig zu verm. 8351 
ur je Ar-| Möbl. Part.⸗Zimmer Kleine 


„Ch gut J fene Pil gang Jed 6, Br, 1 1 mößt 
re ranko in au x 
gegen Voreinſendung des 9950 Zenſtr. Vorz m. ſep. Eing. 3. v. 
trages. 950 f 1 n als m. 
r Woieperperkzuer e Ein zum u 11 verm. 
Ye tück 17 Mk. 50 Pf. Wronkerſtr. 10, rech 


Riederich in Berlin. 
M. Schulz in Marklowitz. 
Geſtorben: Herr Friedrich 
reiherr v. Pfetten⸗Arnbach in 
Rünchen. Herr General-Major 
Bien. 5 8 von Zerſchwitz in 
i Herr Amtsgerichts⸗Rath 
Sem ser in Tilſit. Herr 
tadtrath a. Daniel Unzicker 
in Eliſenhof. Der Dr. phil. Hugo 
Henſchel in Rochliü. 


U 


Für die Mitglieder 


der Loge. 5318 
Sonnabend, den 27. Juni er., 
Nachmittags 5 Uhr: 


Vuhannis⸗Schweſtern⸗Feſt 


N Geſellſchaft 
die Provinz Po — 
Ausflug nach Trem 
und Gneſen. 8301 
Sonntag, den 28. Juni 1891. 


— 


emed der Atftgemieinen | ik DEN Monat Jil iM 
leiſcher⸗Zeitung. eine Beamten ⸗ Famil 


Berlin SW 19, Denmandaitene 
ſtraße 7 


Die höchſten Preiſe für getra⸗ 
ene Herrenſachen zahlt S. 
berski, Wronkerſtr. 10, rechts 
EA Beitell. auf Poſtkart. erb. 


rau und 3 Kinder) 


ohmung auf dem Lande, 
in der Nühe eines Waldes, 
oder bei einem Förſter im u 
Walde. Offert. mit Preis⸗ 
angabe unter Z. A. 7 an 


d. Exped. d. Poſ. Ztg. 


Lambert's 
GROSSES 


Anfang 7 Uhr. 
Von 9 Uhr ab: 


Garten. 


Donnerſtag, den 25. 


| 
CONCERT 
| 


(Streichmusik) 
der Kapelle des 47. el Regiments, 


20 1 Kinder 5 Pf. 
Entree 1 em | 
- Kraeling. | 


Verein junger Kaufleute zu Posen. 


Sonnabend, den 27. Juni 1891, 
Nachmittags 5 Uhr, 
im Zoologischen Garten: 


Sommerfest. 


Eintrittskarten verabfolgt Herr Louis Licht, Sapiehaplatz 9. 
Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 


8337 


Der Vorstand. 


dias Blumenthal’ihe Geſchäftslokal, 


Krämerſtr. 16, iſt per ſofort mit Geſchäftseinrichtung oder 5 5 
ohne dieſelbe zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Möbl. Zimmer f. LO Mk. 
monatl. 7 * Näh. eo 
ſtraße 9 

Berlinerffr na: iſt per = 
Oftober cr. in d. I. Etage eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern, 
Ki e e und Zubehör zu ae 


[ Stellen- Angebote, K 


Ein er 


welcher in der Aufſtellung von 
Koſten⸗Anſchlägen und in der 


8 Anfertigung von Plänen und 


. en geübt iſt, zur ſofor⸗ 
flagge Beſchäftigung geſucht. 
Bewerbungen ſind unter An⸗ 
gabe der Diäten⸗Anſprüche und 
unter Beifügung einer Darſtel⸗ 
lung des Lebenslaufes ſowie der 
Zeugniſſe an das unterzeichnete 
Betriebsamt Poſen, St. Martin⸗ 
ſtraße 40, zu richten. 8334 
Poſen, den 20. Juni 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
⸗Amt. 


ae et Bromberg). 
Ein Landmeſſer 


zur ſofort. Beſchäftigung gejucht. 
Bewerbungen find unter An⸗ 
gabe der Beſoldungs⸗Anſprüche 
und unter Beifügung einer Dar⸗ 
ſtellung des Lebenslaufes ſowie 
der Zeugniſſe an das unterzeich⸗ 
nete Betriebsamt Poſen, St. 
Martinſtraße 40, zu richten. 
Poſen, den 22. Juni 1891. 
Königliches 8331 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbez. Bromberg). 


Bekanntmachung. 
Die Stelle des 
2. Gehilfen 
auf dem diesſeitigen Landraths⸗ 
12 ſoll zum 15. Juli oder 
1. Auguſt d. J. beſetzt werden. 
Wen 75 M. monatlich. 
ger ee Bewerber wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
N 1 . melden. 8367 
childberg, den 22. Juni 1891. 


dt Manie Landrath. 


von Goetze. 


Eine bedeutende Maſchinen⸗ u 
riemen⸗ und Lederfabrik ſucht 
für alle größeren Plätze in Süd⸗ 
und Norddeutſchland geeignete, 
tüchtige Agenten. Offerten sub 

5700 an Rudolf a 

Berlin sw, 


Eine 3 
leiſtungsfähige 
Korkenfabrik 
Norddeutſchlands 
ſucht am dorligen 185 einen 
gut eingeführten Vertre⸗ 
ter, we 1 6 73 mit der 
ng ekannt if. Amge⸗ 
nde Anerbielungen geſfall. 11 
unter eee an 
Rudolf Mosse, Berlin, 
zu richten. 8335 


Geſucht sig per ſofort für 
ein Comto 8361 


ein junger Mann, 


75 n uchführung kundig 


ein Lehrling. 


Offerten unter K. B. 20 an 
d. Exped. d. Poſ. Ztg. erbeten. 


Eine rene Fabrik 
ſucht einen tücht. Vertreter, 
2 der in Zuckerfabriken und 
auf Gütern eingeführt iſt. 
J Offert. unt. Pa. 26835 bef. 
Rudolf Mosse, Halle a. 8. 


Suche per 1. Juli 8357 


einen flotten Erpedienten 


für mein Colonial⸗Waaren⸗De⸗ 

tail⸗Geſchäft. 

Leop. Placzek, »hteifeft. 19a. 
Für mein Deſtillations⸗De⸗ 

tailgeſchäft ſuche ich per ſofort 


einen tüchtigen Erpedienten. 
J. H. Walter, Salat. 3. 


Ein jüngerer Shreiber, 


wird geſucht. 


Nahen Kaliski. 

Wir ſuchen zum 1. Juli 
einen nüchternen, unver⸗ 
heiratheten 7843 


Kutſcher. 


Kavalleriſt bevorzugt. 


Hofhuchhruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Eine Verkäuferin 
wird per 1. Juli geſucht. 8353 
ilhelm Brandt, 
Wilhelmsplatz 10. 
Zum baldigen Antritt wird 


ein junger Mann 


mit ſchöner Handſchrift für ein 
hieſiges Comptoir geſucht. 8343 

Offerten sub R. K. 50 an 
die Exped. d. Poſ. Ztg. 

Ein gewandter Verkäufer 
und Detail⸗Reiſender ſowie 
eine tüchtige erkäuferin, 
chriſtlicher — — der pol⸗ 
niſchen Sprache vollkommen 
mächtig, finden per ſofort oder 
ſpäter in meinem Manufaktur⸗ 

erren⸗ u. Damen⸗Confec⸗ 
tions⸗Geſchäſt dauernde und 
angenehme Stelle. Reflektirende 
mögen Zeugniſſe, Photographie 

ehaltsanſprüche einſenden an 


Joseph Lerch, 
8369 Herne i. W. 
Eine zuverl. jüng. Kinderfrau 
mit guten Atteſten a ro meld. 
r. Gerberſtr. 18, I. links. 


Haushälter ;;; 


gen freie Wohnung geſucht 
Gr. Gerberſtr. 21, 1 Tr. 1 

Für unſer Stabeiſen⸗ ind 
Eiſenwaaxengeſchäſt ſuchen wir 
zum baldigen Antritt einen gut 
empfohlenen, mit der Branche 
gi vertrauten und der polniſchen 

— mächtigen W 


824 
2 . Dietrich & Sohn. 


Umſonſt ee 9 1 
die Lifte der O! 
General ⸗Stellen⸗Anzeiger 


en Seelen. 
erlin 1. 


Diſtriktsamt Dobrzyea, Kr. 
Aden ſucht zu ſofort einen 
tüchtige 

er en Bureaugehülfen, 
firm in Geſchäften und in der] m 
polniſchen Sprache. Gehalt 1 
Uebereinkunft. 


in älter 
im 1 0 
Walliſchei 20. 


w. verl. 


S 


Pappe weich und geſ 


Alleiniger Fabrikant fü 


icherſter Schutz für 
Pappdächer. 


A. Siebel’s 


Patent-Stabil-Theer. 


Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede d 
ſtrichen, läuft bei Ngesch 3 nid t ab und erhält 
meidig 
devaſtirte Pappdächer werden durch mein Reparatur⸗ 
Verfahren „Stabil 5 und halten noch Jahre lang. 


Dachpappe, 


wird nicht hart und 55 dauernd eine lederartige Conſiſtenz. 


llagiges Stabil-Pappdach, 


beſte und mit der Zeit billigſte ir Schleſt der Gegenwart. 


Richard Mähling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). 


6741 


euersgefahr) auf 5 
Selbſt ganz lebte 


eſien u. Poſen: 


Patent-Gement-Holz-Theer 


D. R.-P. 38221 
vorzüglicher Anstrich für neue Pappdächer, und bewährtes Con- 


servirungsmittel für ganz alte Pappdächer, 


Besonders ge- 


eignet zur Trockenlegung feuchter Mauern, als Schutzmittel 
gegen Fäulniss, für Holzzäune, Schindeldächer und Holzwerk jeder 


1 vermindert die Feuer sgefahr, 


weil kalt aufgetragen und 


t sich durch seine Ausgiebigkeit billiger als jedes andere 
Streichmittel. 
Gebrauchsanweisungen, Muster und Preise gratis und franko. 
Gebrüder Nothmann 
Asphalt-, a und Holzcementfabriken 
atto 


0,8. 7170 


Börsen-Speculation 


mit beschränktem Risico. 
Prämien-Geschäfte sind die sicherste und solideste Spe- 
culation, da der Verlust stets auf den geringen Einsatz be 

schränkt, der Gewinn dagegen unbegrenzt ist. 
Prospecte und Börsenberichte sendet auf ar 


gratis und franco 


Eduard Perl, 


Bankgeschäft. 


Berlin C., Kaiser-Wilhelm-Strasse 4. 


Medieinal-Cognac 


der A.⸗G. Deutſche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


von hervorragenden Aerzten 911 vorzů 
Verkaufsstelle: Kal. 5 55 Nothe Apotheke, Poſen, Markt⸗ 
Vertreter: Max Lehr 


zu ſtr. 24. 8240 


Ecke, à Flaſche M. 3 und M. 5 


Geſucht 
wird in der Provinz Sachſen zu 
1 Eintritt gegen 5 


*lüchliger Aeanihe 


mit einer größeren oder gerin 
geren Anzahl 
Arbeiterinnen. „ 


Meldungen sub W. A. 1 
beſorgt die Exped. der Roi. 3 


Ein Laufburſche zu 


wird gefucht. 8279 
Hofhuchdruckerei W. Decker &Co. 
(A. Röstel.) 


Stellen-Gesuche. 


Ein ſehr icht „ 


Landwirt Hholtsbeanter 


ſucht Stellung. Off. unt. F. K. 
an d. Exped. d. Poſ. Ztg. erbet. 


Ein junger Mann, 
der deutſchen und polniſchen 
3 mächtig, ſucht vom 
1. Oktober cr. ab eine Stelle als 
Verwalter auf einem Rittergute. 
Gefl. Off. werden unter Adreſſe: 
Gaworski, 3. K 


Regt. Hiller, Goldap, erbeten. 


Ein jung. Mann wünſcht in bei 


ſof. 


955 


einem Bureau daun geh, ) 
und ohne Vergütung. 
J. poſtl. Jerſitz. 
Viele Mädchen f. Alles, 22 
gut. Seven Zyt f —.— 
ausknechte v. u aben 
| Saudi Poſen, Friedrichſtr. 26. 
Ein junger, ordentlicher Schneſ⸗ 
der mit kleiner Fam. wünſcht eine 
4 terſtelle zu übernehm. 
efl. Off. nebſt Deo: unt. J. 
.in der Exp. d. Poſ. Ztg. 


Komp. Infant.⸗ uh 


lichſtes Heilmittel empfohlen. 


in Bofen, 


In der Buchführung 


beginnen neue Kurſe am 29. Juni 
für Herren, am 30. 8 + 
6 Damen. 

Anmeldungen nehme ich at 
zwiſchen 1 und 2 Uhr entgegen. 
Handelslebrer Prochownik, 

St. Adalbert 6, III Tr. 


emann, 


lt. ahnt, 4860 
helmſtr. 5 (Beely's Cenbtlorel). 


Pupillariſch ſichere Hypothek 

von 80000 Mark zur erſten 
Stelle auf Fabrik größerer Pro⸗ 
vinzialſtadt Weſtpreußens ge⸗ 
ſucht, Gerichtliche Taxe 210 000 
Mark. Jetzt beliehen durch 
ſtaatliche Kaſſe. Offerten werden 
unter Chiffre 8. S. 521 an die 
Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
been 0 
Waiſe m 2600, 000 M. w. 

z. heiraten. Offert nicht anonym 
unt. G. A. Berlin Post 12. 805 
ehr reiche Dame Waſſe 

21 J., m. Kind, welch. adoptirt 
werd. muß, wünſ 1 zu heir. 
VBerm. nicht beanſpr. Nichtanon. 
Off. erb. »Redlich« Poſt 97 Berlin. 
Gefunden eine Tylinder⸗ 
r. Der rechtmäßige Eigenth. 
kann ſelbige in Empfang. neümen 

1 Thiel, Bäckerſtr. 

Geſtern habe ich in = Stadt 
oſen einen noch nicht ausge⸗ 
ſtellten, von mir acceptirten 
Wechsel über am 25. September 
1891 zahlbare 800 M., datirt von 
Janowitz, wahrſ einlich vom 
25. Juni 1891 verloren. Dem 
Finder eine angemeſſene Be⸗ 
kohnung. Vor Ankauf warne ich. 


Louis Jaretzki, 
Schuhmacherſtr. 12. 


u. ſ. w. 


Nr. 432. f Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


25. Juni 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 


+ Buk, 23. Juni. [Marktpreiſe. Edle That.) Auf dem 


ſtri enmarkte wurde für Roggen 9,75 M., für Weizen 
180 ch. Safer 8,50 M., Erbſen 9 M. und für Kartoffel 3,50 M. 
bei 50 Kilogr. Daher 

au 0 a 
Br geringen Löhnen mitunter nicht im Stand 
ſich nebit den anderen nothwendigſten Lebensmitteln für ihren Haus⸗ 
halt zu beſchaffen, ließ Herr Kaufmann M. Hirſch 
Ztr. Kartoffeln auf den Markt bringen und gab dieſelben an un⸗ 
bemittelte Perſonen mit einem nicht unbedeutenden Verluſt ab. 


Wahrlich eine Handlung, die Nachahmung verdient! Wie groß 


ie Armuth bei manchen Leuten iſt und wie fühlbar ſich die Theu⸗ 
a wache geht aus Tolgenbemn Beiſpiel hervor. 
ann G. hier kam vor e 


da fie nicht ſoviel 


ungern zu laſſen, Brote aus Kleie zu backen. 

ſchenkte ihr die verlangten Waaren, worauf ie ö 

fernte, um ihrer Familie die frohe 1 mitzutheilen. 
Samter, 23. Juni. Sam m 


des Vorſtandes der 


Amtsrath Saſſe⸗Ottorowo hatte 
beigeſteuert. — 


des zum Mitgliede des 


Kreisſchulinſpektor Dr. Baier gewählt. In Betreff des alljährlich 
ſtattfindenden Sommervergnügens wurde beſchloſſen, daſſelbe am 
5. Juli d. J. abzuhalten. f 

R Samter, 23. Juni. [Goldene Hochzeit.) Die emeritir⸗ 
ten Lehrer Haſeſchen Eheleute, welche ſeit ihrer vor etwa 4 Jahren 


von der Schulgemeinde Klein⸗Sokolnit erfolgten Penſionirung ihr 


Domizil hier haben, begingen geſtern in voller Rüſtigkeit und bei 
nech Doch das Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Von vielen 
eiten iu sem 1 Jubelpaar zu dieſem Tage Gratulatio⸗ 

nen ꝛc. zu Theil geworden. 5 a 

amter, 23. Juni. [Drillinge.] Eine Magd von hier, 

— 2 bisher auf dem Dominium Oporowo im Dienſte ſtand und 

vor Kurzem hierher kam, um im Hauſe ihrer Mutter ihre Nieder⸗ 

kunft zu erwarten, iſt heute von drei kräftigen Knaben entbunden 
et ra Mutter und Kinder befinden ſich den Umständen nach 
wo 


Kreis Neutomiſchel, 23. Juni. [Saatenitand. Ge⸗ 
fährlicher S a Wenn auch hin und wieder die Feldfrüchte 
einige Froſtſchäden erlitten und der Roggen auf einigen Stellen 
von Roſt befallen wurde, ſo lauten doch im Allgemeinen die Be⸗ 

per ben SS MT bjrüchte in biejigen str i dan lic 
abgeblüht hat, hoch gewachſen, die Halme find krä tig, Die den 
lang und breit. Nur auf leichterem Boden ſteht der Roggen dünn 
und kurz und iſt hier ein Strohausfall gegen das Vorjahr zu er⸗ 
warten. Die Aehrenentwickelung iſt dementſprechend ſehr günſtig. 
Gerſte, Hafer und Erbſen, letztere Ion in voller Blüthe, find 
gleichfalls viel verſprechend, nicht minder auch der Stand der Kar⸗ 
Se „welche ſchon auf vielen Stellen das zweite Mal behackt 
werden. Die Grasſaaten find durchweg befriedigend, die Kleeernte 
iſt bereits im Gange; auch der Ertrag der Wieſen ſcheint zur Zu⸗ 
friedenheit ausfallen zu wollen. Für Zuckerrüben und ſonſtige Hac⸗ 
früchte war die regneriſche Witterung günſtig, indeß wäre auch für 
dieſe jetzt warmes Wetter erwünſcht. — Ein Schneidermelſter aus 
Neutomiſchel benutzte in dieſen Tagen den aus Poſen kommenden 
Abendzug zur Rückfahrt und nahm ſein Hündchen mit, ohne für 
daſſelbe ein Billet zu löſen. Dies wurde von dem Schaffner be⸗ 
merkt, der dem Manne eine Beſtrafung auf Station Neutomiſchel 
in Ausſicht ſtellte. Um dieſer zu entgehen, ſprang der Schneider⸗ 
meiſter, während der Zug ſich in vollem Gange befand, hinter 
uc din aus dem Waggon, und kam unverſehrt und glücklich 

nach Hauſe. — 5 

miegel, 22. Juni. [Einrichtung der Kreis⸗Spar⸗ 
kaſſ Ss gel Das Landratsamt hierſelbſt macht den 
Kreiseingeſeſſenen bekannt, daß die Sparkaſſe des Kreiſes Schmiegel 


Infolge der hohen Preiſe für Kartoffeln, 
rungsmittel der Arbeiter ſind, welch letztere 
Stande ſind, ſie 


hier 200-300 


Zu dem Kauf⸗ 
m nigen Tagen eine Arbeiterfrau mit der 
Bitte, ihr verſchiedene Speiſen wie Reis u. dgl. leihweiſe zu geben, 
Geld habe, um dieſe nothwendigen Lebensmittel 

u bezahlen, dabei klagte fie, daß das Brot jetzt jo klein ſei, daß 
ie bei ihrem geringen Lohn gezwungen ſei, um ihre Kinder nicht 
Der betreffende 

aufmann, welcher mit der bedauernswerthen da Mitleid hatte, 
ich hocherfreut ent⸗ 


ung für die verfolg⸗ 
ten xuſſiſchen Nennen Landwehrverein.] Die ſeitens 
ieſigen jüdiſchen Gemeinde veranſtaltete Samm⸗ 

lung für die ruſſiſchen Juden hat den Betrag von 200 M. erbracht, 
welche an das Zentral⸗Komite in Poſen abgeliefert ſind. Weitere 
Beiträge nehmen der Rabbiner Dr. Wreſchner und der Gemeinde⸗ 
Vorſteher Guſtav Kauf entgegen. Auch unſer Landtagsabgeordneter, 
für die Sammlung 20 Mark 
In der am vergangenen Sonntag ſtattgehabten 
Generalverſammlung des Volden Landwehrvereins wurde an Stelle 
orſtandes gewählten Rittergutsbeſitzers 

Maager, welcher die auf ihn gefallene Wiederwahl ablehnte, der 


am 1. 1 5 d. J. eröffnet und mit ihr die Kreis⸗Kommunalkaſſe, 
welche ſich bisher in Koſten befand, vereinigt werden wird. Das 
gemeinſame Kaſſenlokal wird ſich im Kreisſtändehauſe hierſelbſt be⸗ 
finden. Die Kreisſparkaſſe beſteht als eine ſelbſtändige Anſtalt unter 

aftung des Kreiſes Schmiegel und alle Verbindlichkeiten der 

parkaſſe bilden eine Kreislaſt und werden wie dieſe getragen, 
falls ihr eigenes Vermögen jemals nicht ausreichen ſollte. Von 
allen Einwohnern des Kreiſes Schmiegel, unter Umſtänden auch 
von Perſonen außerhalb dieſes Kreiſes, nimmt die Kreis⸗Sparkaſſe 
Einlagen von 1 M. dis zur Höhe von 3000 M. an und verzinſt 
dieſelben zunächſt und bis auf Weiteres mit 3¼ Prozent jährlich. 
Ausgeliehen werden die Gelder: 1. gegen hypothekariſche Verpfändung 
von ländlichen und ſtädtiſchen Grund tücken in den Kreiſen Schmiegel, 
Bomſt, Grätz, Koſten, Liſſa und Frauſtadt, ſoweit dieſelben un⸗ 
zweifelhafte Sicherheit bieten; 2. auf Wechſel oder Schuldſcheine 
ohne hypothekariſche Sicherheit, wenn zwei als zahlungsfähig an⸗ 
erkannte Einwohner des Kreiſes Schmiegel für Darlehen, Zinſen 
und Koſten als Bürgen und Selbſtſchuldner miteintreten; 3. durch 
Ankauf von Inhaberpapieren, welche vom deutſchen Reiche oder 
dem preußiſchen Staate ausgegeben oder verbürgt und mit einem 
ein für alle Mal beſtimmten Satze verzinslich ſind; 4. gegen Hand⸗ 
ſcheine unter Verpfändung von Hypotheken und Grundſchuldforde⸗ 
rungen aus obengenannten Kreiſen und 5. an Stadt⸗, Lands, 
Kirchen- oder Schulgemeinden gegen ordnungsmäßige Schuld⸗ 
verſchreibungen. Die näheren Bedingungen, unter welchen die 
Darlehne ausgeliehen werden, werden durch den Verwaltungsrath 
mit den Schuldnern vereinbart. Der Verwaltungsrath beſteht aus 
den Herren Landrath Seidel hierſelbſt als Vorſitzendem, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Cäſar auf Murkwitz, Gutsbeſitzer Fengler aus Pola⸗ 
dowo als ſtellvertretendem Vorſitzenden und Rittergutsbeſitzer 
v. Wedemever auf Woynitz als Stellvertreter. Das Geſchäftslokal 
der Kreis⸗Sparkaſſe wie auch der Kreiskommunalkaſſe wird mit 
Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage täglich von 9 bis 12 Uhr 
Vormittags und an Wochenmarkttagen von 9 bis 1 Uhr Vor⸗ 
mittags für den Verkehr geöffnet ſein. Um den vom Sitze der 
Kreis⸗Sparkaſſe entfernt wohnenden Kreiseingeſeſſenen die Ein⸗ 
zahlung von Beiträgen zu erleichtern, ſollen demnächſt noch An⸗ 
nahmeſtellen eingerichtet werden. 

8. V. Weſeritz, 24. Juni. (Zum Propinzial⸗Sänger⸗ 
feit.) Wer Meſeritz länger als vier Wochen nicht geſehen hat, wird 
es ob der e die es inzwiſchen erfahren hat, kaum wieder⸗ 
erkennen. Wie die Männer von außen die Häuſer putzen, bereiten 
die ſorglichen Hausfrauen im Innern den zu unſerem Sängerfeſt 
zu erwartenden Gäſten die wirkliche Heimſtgtt. Daß allen Wünſchen 
der Sänger ſeitens der Wohnungskommiſſion nach a ent⸗ 
zen werden wird, verſteht ſich von ſelbſt, und ſelbſt derjenige 
alte Herr, welcher ſchreibt, daß er weniger Werth auf die Eleganz 
ſeines Quartiers und die gute Verpflegung ſeitens ſeiner Wirthe 
als auf die „allem Hörbaren auf einen Kilometer entrückte Lager⸗ 
ſtätte“ lege, wird vor dem zweitägigen Zuſammenleben mit einer 
geräuſchvollen kinderreichen Familie ſeine Nerven bewahrt finden. 
Auf dem Feſtplatze fließt inzwiſchen die Arbeit munter fort. Den 
Mittelpunkt deſſelben bildet natürlich die ſtattliche, zur Aufnahme 
von 800 bis 1000 Beſuchern beſtimmte Feſthalle, auf welche die ganz 
leicht variirten Dichterworte zu paſſen ſcheinen: 


Und der Thore weite Flügel 
Setzet mit erfahrner Hand 
Helmecke und fügt die Riegel 
Und der Schlöſſer feſtes Band. 

„Schnell durch raſche Götter hände 

An der Wunderbau vollbracht 

nd des Tempels heitre Wände 
Glänzen ſchon in Feſtespracht., 


Ein über die Eiſenbahnſtation Meſeritz hinaus wohlbekannter 
Reſtaurateur ey ein behaglich ausgeſtattetes Weinzelt, welches 
innen und außen mit altgermaniſchen Trinkſprüchen tapezirt werden 
ſoll. Wie man hört, hat ſich die Inſchriften⸗Abtheilung des Feſt⸗ 
Preßausſchuſſes erboten, hierzu das Material gegen eine mäßige 
Abgabe an die Feſtkaſſe zu liefern. Beſſer als die Trintſprüche 
werden jedenfalls die Weine ſein, welche — von der renommirten 
Firma F. Kuntzmüller hierſelbſt bezogen — im Zelte verzapft wer⸗ 
den. Der Damenwelt und anderen alkoholabwendigen Leuten wird 
die Selterbude beſſer gefallen, welche die jüngſte Selterwaſſerfabrik 
etabliren wird. Einen Glanzpunkt im Programm bildet für Sänger 
und Gäſte die Feſttafel am erſten Abende und mancher Heinrich 
wird dann mit Vergnügen feinen Canoſſagang zu Gregor thun, 
dem bewährten Reſtaurateur, der die Speiſung übernommen hat. — 
Wird in dieſer Weiſe für die leiblichen Bedürfniſſe Aller ausreichend 
Sorge getragen fein, jo verdanken wir es den wohlwägenden Be⸗ 
rathungen des n daß nunmehr auch die geiſtigen 
Genüſſe, welche das Feſt bieten wird, unſeren Mitbürgern und 
Allen denen, die etwa von außerhalb mit Weib und Kind 
den Aufführungen beiwohnen wollen, durch Schaffung von 


Preiſen leichter zugängig 


Familien⸗Billets zu 
gemacht worden find. Solche Familienbillets, als Paſſepaxtouts 


ermäßigten 


giltig für alle Feſtesveranſtaltungen mit Ausnahme des Früh⸗ 
konzerts im Maſche'ſchen Garten, werden im Vorverkaufe, der 
mindeſtens drei Tage vor dem Feſt geſchloſſen wird, zum Preiſe 
von nur 2 M. für jedes Mitglied eines mindeſtens drei Perſonen 
zählenden Hausſtandes abgegeben werden. Es wird im Intereſſe 
der Familie liegen, wenn deren Vorſtand ſich rechtzeitig ein ſolches 
Familienbillet ſichert, weil nur eine beſchränkte Zahl derſelben mit 
Rückſicht auf den verfügbaren Raum ausgegeben werden kann. 


Aus dem Kreiſe Frauſtadt, 23. Juni. (Sturm. 
Verſammlung. Unfall. Selbſtmord. Altersrenten⸗ 
Empfänger.] Das am vergangenen Sonntage niedergegangene 


Gewitter war nicht nur von außergewöhnlich ſtarken Regengüſſen, 
ſondern auch ſtellenweiſe von heftigem Sturm begleitet. In Neu⸗ 
guth warf der Sturm eine Scheune um, deckte mehrere Gebäude 
ab, entwurzelte Bäume und richtete außerdem an Zäunen und 
Bienenſtöcken großen Schaden an. Der heftige Regen hat das 
Getreide an die Erde gedrückt. — In der geſtern ſtattgehabten 
Sitzung des Kreis⸗Ausſchuſſes kamen 15 landwirthſchaftliche Un⸗ 
fall⸗Angelegenheiten, 2 Anträge auf Ertheilung der Erlaubniß zum 
Betriebe reſp. Weiterbetriebe der Gaſtwirthſchaft, mehrere Be⸗ 
ſchwerden um Erhöhung von Armen⸗Unterſtützung und andere 
Angelegenheiten zur Mittheilung reſp. Beſchlußfaſſung. — Auf 
dem Dominium Treben wurde kürzlich der Futterknecht von einem 
Bullen angegriffen und ſchwer verletzt. — In Bukwitz machte 
vorgeſtern ein blödſinniger, 16 Jahre alter Knabe, der einzige 
Sohn ſeiner Eltern, ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. — 
Die Zahl der Altersrenten⸗Empfänger beträgt bis jetzt in unſexem 
Kreiſe 133. Zehn Anträge auf Gewährung von Altersrente ſind 
. Verſicherungs⸗Anſtalt als unbegründet zurückgewieſen 
orden. 

„i. Gneſen, 23. Juni. [Ernannt] Der Amtsrichter 
Briske hier iſt zum Landrichter ernannt und zum 1. Juli nach 
Magdeburg verſetzt. 

. „ Inowrazlaw, 21. Juni. [Angeblich von Juden ver⸗ 
giftet!] Vor einem Jahre verheirathete ſich eine jüdiiche Dame 
D. von hier nach Wloclawek in Rußland mit einem Herrn R. Am 
1. jüdiſchen Pfingſttage bediente ſich die Ehefrau eines chriſtlichen 
Knaben zum en Der Knabe erhielt von der Frau 
Kaffee und Kuchen. Zu Hauſe angelangt, erzählte er noch den 
Seinen, wie gut er von der Familie bewirthet worden ſei, erkrankte 
aber bald darauf und ſtarb unter gräßlichen Schmerzen. Da die Krank⸗ 
heitserſcheinungen Vergiftung vermuthen ließen, wurde die Sache 
der Polizei angezeigt und beide Eheleute wurden in Haft genommen. 
Bei der gerichtlichen Vernehmung beſtanden ſie jedoch, indem ſie 
ihre Unſchuld betheuerten, darauf, daß der Knabe ſezirt werden 
ſolle. Dies geſchah, und es ſtellte ſich heraus, daß der Magen 
des verſtorbenen Knaben mit unreifen Stachelbeeren über⸗ 
laden war, und die Aerzte ſtellten feſt, daß der Tod nur dur 
den Genuß der unreifen Früchte herbeigeführt ſei. Natürlich 
wurden beide Eheleute ſofort in Freiheit geſetzt. Die Sache hätte 
jedoch leicht einen tragiſchen Ausgang nehmen können, da ſich ſchon 
das Gerücht verbreitete: „Die Juden haben einen Chriſtenknaben 
vergiftet!“ Die ſo raſch erwieſene Unſchuld des Ehepaares be⸗ 
ſchwichtigte jedoch bald wieder die erhitzten Gemüther der Gemeinde. 

Bromberg, 23. Juni. (Ermittelte Diebſtähle. 
Thierquälerei.] Einem Artillerie⸗Unteroffizier wurde am ver- 
gengeen Sonntag aus jeiner Wohnung ein Portemonnaie mit 


62, Mark geſtohlen. Als Diebin wurde ein fünfzehnjähri 
5 welches dem Unteroffizier Wäſche ger Le 


Das Geld wurde zum größten Theil noch bei i = 
gefanden und dem Eigenthümer he sugeftelt = on 
iefigen Deſtillateur fiel es auf, daß ihm in kurzer Zeit mehrere 
Kiſten mit Zigarren abhanden kamen. Er ſtellte Nachforſchungen 
an und entdeckte als Urheberin der Unterſchleife ſeine Waſchfrau 
Dieſelbe hatte zwei Kiſten Zigarren in ihrem Schlaufraum verſteckt 
und geſtand auch, die anderen vermißten Zigarren geſtohlen und 
verkauft zu haben. — Beim Schlachten eines Schweines im hieſigen 
Schlachthauſe hatte der betreffende Schlächtergeſelle dem Thiere 
keinen tödtlichen Stich beigebracht und das noch lebende Schwein 
in den Brühkeſſel geworfen. Auf Veranlaſſen eines Polizeibeamten 
mußte er jedoch das Thier aus dem Keſſel holen und durch einen zweiten 
9 vollends tödten. Dem Geſellen wurde eine Polizeiſtrafe von 
30 Mark zuerkannt. (Oſtd. Pr.) 


Thorn, 22. Juni. [Ein guter Fang) iſt unſerer Polizei 
gelungen. Vor einiger Zeit iſt in dem hieſigen Tabakgeſchäft des 
Herrn F. ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt worden. Die Polizei 
ermittelte, daß dieſem Einbruch der Malerlehrling Johann Sa⸗ 
watzki nicht ganz ſernſtehe, fie nahm ihn am vergangenen Sonn⸗ 
abend feſt und nun geſtand der Burſche dem vernehmenden Poli⸗ 
len daß er nicht nur an dem Einbruchdiebſtahle betheiligt 
geweſen ſei, ſondern auch im Verein mit drei anderen Malerlehr⸗ 


—— . —...—.ß.,——. nn —— . 


Iſa von Pogwiſch. 
Novelle von Hermann Heiberg. 
(10. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Nun hatte Henning von Bockwaldt ihn und ſeine Frau 
eingeladen zum Feſt. Er wußte, Andreas werde kommen allen 
zum Trotz. Er werde die Brauerstochter neben die vornehmen 
Damen ſtellen, als ſei fie ihnen gleich. 
Er wollte Andreas, dem er ſchon auf u Un⸗ 
gäbliges in den Weg zu legen gefucht, aus dem Wege räumen. 
in . gesch Plan hatte ſich in ihm feſtgeſetzt, den er bei 
dieſem Feſte auszuführen beſchloſſen. Aerger und freſſender 
Unmuth hatten unſagbaren Haß in ihm geboren, und wie er 
1 — beſeitigen könne, darüber ſann Henning Tag und 
acht. 

001 er jetzt das Gemach ſeiner Frau betrat, erſchien ge⸗ 
rade in der gegenüberliegenden Thür ein Diener, den Iſa von 
Kiel mitgebracht hatte. g g 

Die junge Frau, die ſchon durch ihres Gatten Erſcheinen 
peinlich und ſchreckhaft berührt wurde, fuhr zuſammen, als 
Henning, kurz das Haupt zurückwerfend, den Diener ei li 


„Was giebts! Was ſolls? Du biſt im Keitanzug ? 
55 ? ; ft nicht genug zu thun im Feſtſaal, in „Küche un 
€ er 7 “ 


Aber bevor der Diener noch zu antworten 1 
nahm Iſa das Wort und fagte ſanft und begütigend: m 
ik en nach ae fenden, daß er mir Tanzſchuhe 
ole. Ich vergaß dafür zu ſorgen.“ A 5 
„Hm — hm,“ entgegne Seihinn mißtrauiſch und blät- 


terte in einem Buche, während Iſa mit ihrem Vertrauten 
redete. Sie wagte es, dieſem ein Brieflein für Andreas zu⸗ 
zuſtecken, in dem ſie geſchrieben: 

„Kehre um, komm nicht zum Feſte! Ich beſchwöre Dich! 
Es lauert Verrath! Ich behorchte Henning im Traum, er hat 
Snjchläge gegen Dich, die auf Dein Leben zielen! Iſa.“ 

„Nun?“ fragte Henning barſch und ſich raſch umwen⸗ 
dend. „Iſt der Füße Maß noch nicht ausführlich genug be⸗ 
redet? Gieb her das Papier! Ich werds aufſchreiben.“ 
Damit ſchnellte er von dem Stuhl, auf dem er ſich nieder⸗ 
gelaſſen hatte, empor und trat auf den Diener zu. 

Dieſer aber hatte bereits das Brieflein in den Mund ge- 
ſchoben und murmelte: 

„Ich empfing keinen ſchriftlichen Auftrag, Herr Graf.“ 

Henning Bockwaldt aber, deſſen Augen nichts verborgen blieb, 
ſchoß auf den Burſchen zu, packte ihn mit der einen Hand an 
der Kehle und riß mit der anderen aus des Strangulirten 
Munde ein Fetzchen des Papieres, das noch zwiſchen ſeinen 
Zähnen ſaß. 
Nun aber richtete ſich Iſa von Bockwaldt empor, als ſei 
ſie eine verwundete Löwin. Die kleine, zierliche Geſtalt dehnte 
ſich und ſchien um Haupteslänge zu wachſen, die weißen 
— — ſpreizten ſich und ihre Augen ſprühten wie angefachtes 
ohlenfeuer. 

„Zurück die Hand von meines Dieners Munde!“ rief ſie 


ch | gebietend und um Andreas willen allen Muth zuſammenfaſſend. 


„Soll ich ſelbſt und ſoll meine Umgebung beobachtet werden, 
als ſei ich ein Kind in der Wiege? Ich gab ihm doppelten 
Auftrag, ein Schreiben und Brieflein, deß Inhalt er ſelbſt 


— ͤ —— — — — 


nicht kennt, das er aber in ſeiner Beſtürzung — da jeder 
zittert vor Deiner Gewaltthätigkeit, auch wenn er ſich nicht 
vergangen — im Munde verſteckte. Ich gab Dir keinerlei 
Erlaubniß, meine Briefe zu leſen, weder die, die ich empfange, 
noch die ich abſende, und wünſche auch nicht, daß darin eine 
Aenderung eintritt! ... Und nun geh, Hans Elmenbrok, und 
thue, was ich Dich hieß!“ 

ſih = ſtreckte die Hand aus und der Diener entfernte 
ich eilig. 

Dann blieben die beiden Gatten noch eine kurze Weile 
beiſammen, aber Niemand hat je erfahren, was zwiſchen ihnen 
vorgegangen. Als aber Henning Bockwaldt das Gemach ſeiner 
Gemahlin verlaſſen hatte, ſank ſie nieder in einen der hohen, 
breiten, mit Wappen beſtickten Stühle, auf denen einft ennings 
Vorfahren geſeſſen und ihre Kinder auf den Knieen geſchaukelt, 
auch er ſein unſchuldig Mündchen ehedem plappernd aufgethan 
hatte, und — weinte und ſtöhnte und ſtöhnte und weinte, bis 
die Zofe leiſe ins Zimmer trat und meldete: 

„Es wird hohe Zeit, gnädige Gräfin, zum Ankleiden. 
Schon ſind Gäſte eingetroffen — Graf Bermſtorff aus Katzen⸗ 
holm fuhr eben in den Schloßhof.“ 

Bei den letzten Worten ſchrie Iſa auf und ſchwankte aus 
dem Gemache. 

„Ich bitte, Herr Graf, führen Sie mich auf meinen 
Platz zurück“, bat ſie trotzdem mit beſcheidener Rede. Aber 
ſtatt ihr zu gehorchen, preßte er ſie noch feſter an ſich und 
wirbelte wie der Sturmwind durch den Saal. Aber ehe Inge 
zum zweiten Male ihre zu einem Befehl ſich zuſpitzende Bitte 
wiederholen konnte, verklang plötzlich im Orcheſter mit unheim⸗ 


lingen und zwei Fiſchern den bekannten Ueberfall auf den Herrn 
Garniſon⸗Bauinſpektor Scheerbarth, deſſen Gemahlin und Schwä⸗ 
gerin am Abend des 9. Mai im hieſigen Glacis ausgeführt habe. 
— Sämmtliche Straßenräuber find nunmehr verhaftet. 
Marienwerder, 22. Juni. 50jä es Amtsjubiläum.] 
Der Oberlandesgerichts⸗Präſident, Wirklicher Geheimer Ober⸗ 
uſtizrath Elteſter, hier, feiert im Oktober d. J. ſein 50jähriges 
mtszubiläum. Der Jubilar erfreut ſich der beſten Geſundheit und 
der Liebe aller Beamtenkategorien des Oberlandesgerichtsbezirks 
Marienwerder. 
Allenſtein, 23. Juni (Schweres Gewitter.] Heute Nacht 
errſchte hier, wie dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet wird, ein furcht⸗ 
arer Orkan mit Gewitter. Der Blitz Klug in ein ſtark bewohn⸗ 
tes Haus nächſt der Eiſenbahnbrücke und tödtete einen ſich dort 
aufhaltenden Infanteriſten; drei Perſonen, darunter die Mutter 
des getödteten Soldaten, wurden durch den Blitz lebensgefährlich 
verletzt. Das Haus brannte ab. 


Breslau, 22. ae [Das Sommerfeſt der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei], welches geſtern im Schießwerdergarten 
abgehalten wurde, nahm, deen durch das herrlichſte Wetter, 
einen großartigen Verlauf. Es nahmen ungefähr 6000 Perſonen 
an dem Feſte theil. Die Damenwelt war reich vertreten. Ein 
gewähltes Programm wurde von dem gut beſetzten Orcheſter 
unter Leitung des Kapellmeiſters Pohl vorzüglich ausgeführt. 
Bei Einbrechen der Dunkelheit wurde der Garten durch viele 
bunte Flammen aufs Prächtigſte beleuchtet. Um 8%, Uhr 
telt im großen Saale vor einer Kopf an Kopf EN 
enge von Zuhörerinnen und Zuhörern der Reichstags⸗ 
ae Redakteur Carl e eine Anſprache, in 
welcher er in großen Zügen eine Entwickelung des freiheitlichen 
Gedankens ſeit dem vorigen Jahrhundert gab und den Wunſch 
gun Ausdruck brachte, daß der weitere Ausbau freiheitlicher Ideen 
m deutſchen Vaterlande ſtetige Fortſchritte mache. In der Hoffnung, 
daß auch Breslau ſtets das ſeinige zur Hochhaltung der Ideen 
politiſcher Freiheit beitragen möge, brachte er am Schluß ſeiner 
wiederholt von lebhaften Beifallsbezeigungen unterbrochenen An⸗ 
ſprache auf das freiſinnige Breslau ein begeiſtert aufgenommenes 
Hoch aus. Nach der Anſprache wurde, nachdem ſich der Saal 
wieder entleert hatte, im Garten ein Feuerwerk abgebrannt, nach 
deſſen Schluß im Saale bis zu ſpäter Nachtſtunde getanzt wurde. 
Ueber den ſchönen Verlauf des ale dem das Wetter ununter⸗ 
brochen günſtig blieb, herrſchte allſeitige Seh aka: 
. * Oblau, 24. Juni. [54000 Mark geerbt.] Der Tabak⸗ 
ſpinner Opeus hierſelbſt, welcher in ſehr kümmerlichen Verhältniſſen 
lebt, hat dieſer Tage eine Erbſchaft gemacht, die ihm ſchon vor 
fünfzehn Jahren zufallen ſollte, ihm aber abgeſprochen wurde. Vor 
5 — Jahren ſtarb in Paris ein Vetter von Opeus; der Ver⸗ 
torbene hatte beſtimmt, daß ſein Vermögen an ſeine in Schleſien 
lebenden Verwandten ausgezahlt werden ſollte. Opeus wurde 
au als Verwandter ermittelt, die Zahlung indeß verweigert. 
ieſer Tage erhielt der Erbe die Nachricht, daß anderſeitige An⸗ 
ſprüche nicht gemacht worden ſeien und daß er bei genügender 
egitimation das Geld ausgezahlt erhalten könne. Die Legitimation 
wurde beſchafft und die Hinterlaſſenſchaft von 54000 Mart iſt dem 
Opeus zugeſprochen worden. Zu den 54000 Mark kommen noch 
die Zinſen dieſes Kapitals von fünfzehn Jahren, ſo daß ſich die 
Erbſchaft nahezu verdoppelt. ; 


Aus dem Gerichts ſaal. 


—i. Gneſen, 23. Juni. (Schwurgericht.] Die diesjährige 
dritte Schwurgerichtsſitzung begann F unter dem Vorſitze des 
Landgerichtsdirektors Gernontb. Apen war der Arbeiter 
Johann Czerwinski aus Gneſen den Knecht Mieczipkowski 
aus Mnichowo am Grün⸗Donnerſtag d. J. beraubt zu haben. 
Der Angeklagte wurde von den Geſchworenen für ſchuldig befun⸗ 
den und zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — Ferner wurde 
der Knecht Vincent Olminski aus Oſtrowek, welcher wegen 
Nothzucht angeklagt war, zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt. — 
Weiter befand ſich auf der Anklagebank die Nätherin Marianna 
Rzeznacka aus Gneſen, welche des Kindesmordes beſchuldigt 
war. Sie ſollte ihr außerehelich geborenes Kind bald nach der 
Geburt getödtet und zur Vertuſchung der That in einen See ge⸗ 
worfen haben. Die Angeklagte beſtritt dies und behauptete, daß 
das Kind todt zur Welt gekommen ſei. Die Beweisaufnahme er⸗ 

ab jedoch das Gegentheil. Die W kam indeſſen, da die 
Feſchworenen ihr mildernde Umſtände zubilligten, mit 2 Jahren 
Gefängniß davon. 5 

* London, 23. Juni. Der Anwalt von Walpole, welcher, 
wie kürzlich berichtet, wegen Bruchs des Eheverſprechens gegen⸗ 
über der deutſchen Gouvernante Valerie Wiedemann zu einer 
Entſchädigung von 300 Pfund Sterling verurtheilt worden iſt, 
meldete heute die Berufung gegen den Wahrſpruch der 

e an. Als Gründe werden angegeben, daß das 
Urtheil im Widerſpruche mit der Beweisaufnahme ſtehe. 


Aus den Bädern. 


+ Freienwalde, 19. Juni. Die andauernde kalte und reg⸗ 
neriſche Witterung übt in gleicher Weiſe wie in allen anderen 


Bädern auch auf unſer Bad einen fühlbar . Einfluß 
aus. Es iſt deshalb erklärlich, daß unſere Fremdenliſte, welche 
am 20. Juni 966 Perſonen aufweiſt, um 200 Perſonen gegen das 
Vorjahr bis jetzt a tit, teien in der Benutzung 
der Bäder unſeres Geſundbrunnen⸗Etabliſſements durch kur⸗ 
bedürftige Gäſte, als auch in der Vermiethung von Wohnungen 
im Allgemeinen eine geringere Frequenz gegen frühere Jahre zu 
bemerken iſt. Indeſſen wird bei Eintritt zu erwartender warmer 
Witterung unſer liebliches Bad die alte Anziehungskraft für 
Socha und Sommerfriſchler bewähren und die bereits begonnene 
Hochſaiſon hoffentlich vollen Ausgleich für den bisherigen Ausfall 
ſchaffen, zumal auch in dieſem Jahre die ſtädtiſche Badedirektion 
bemüht geweſen iſt, durch bauliche Verſchönerungen der Gebäude 
auf dem Geſundbrunnen, Verbeſſerungen und Erweiterungen der 
Promenaden unſern Gäſten einen angenehmen Aufenthalt zu 
ſchaffen, für deren Unterhaltung durch wöchentliche muſikaliſch⸗ 
deklamatoriſche Abende, Reunions und Eröffnung des Saiſon⸗ 
theaters in ausreichender Weiſe Sorge getragen iſt. 


CLandwirthſchaſtliches. 


(Nachdruck verboten.) 
— Das Verpacken der Butter. Gegenwärtig hat man für 
die Verſendung der Butter hauptſächlich 2 Verpackungsarten, näm⸗ 
lich die in Gebinden und die in Poſtpacketen. Für beſondere 
Fälle, wie z. B. Verſendung nach den Tropen, ſind beſondere Vor⸗ 
ſchriften im Gebrauch. Die Verſendung in Gebinden erfordert zu⸗ 
nächſt ein geſchmackfreies Holz, dann eine nicht zu theure Her⸗ 
ſtellung der Gebinde. Als 5 Holz iſt das der Buche anzu⸗ 
ſehen, jedoch läßt ſich auch anderes, ſogar das der Tannen ver⸗ 
wenden, ſobald nur die ſchmeckenden Beſtandtheile vorher durch 
Ausziehen entfernt ſind. Das Ausziehen findet ſtatt durch 
heiße Sodalöſung, entweder ſchon bei dem 
erſt bei dem fertigen Gebinde. In; allen en wird eine 
ſolche Behandlung des Gebindes vor dem Gebrauch vor⸗ 
genommen, jedoch darf das darauf folgende Ausziehen mit Waſſer 
nicht verſäumt werden damit auch die Soda wieder vollſtändig 
entfernt werde. Ferner iſt unmmittelbar vor dem Gebrauch das 
Salzen der Gebinde eine unerläßliche Operation, ſowie auch nach 
vollzogener Füllung die Oberfläche reichlich mit Salz bedeckt wer⸗ 
den muß, weil hier der Deckel niemals vollkommen dicht auf⸗ 
ſchließt. Weitere Beachtung bei der Verpackung in Gebinden er⸗ 
fordert das Einſtampfen, welches entweder mit der Hand oder 
wenigſtens endgültig mit einer Butterpreſſe geſchehen muß. Jeder 
nachbleibende Hohlraum kann eventuell Veranlaſſung zur Schim⸗ 
melbildung geben, beſonders wenn er da, wo Holz und Butter 
ſich berühren, liegt. Endlich iſt auch das Hineinragen von Nagel⸗ 
ſpitzen in die Butter zu verhüten, weil durch Einwirkung des 
alzes das Eiſen angegriffen und die Butter braunfleckig werden 
kann. Die Verpackung der Butter in Poſtpacketen erfolgt jetzt in 
der Regel in 4 eckigen Holzkiſtchen und Pergament⸗ oder Lanolin⸗ 
papier. Für weitere Verſendungen, namentlich in die Tropen, ge⸗ 
nügt eine ſolche Verpackung nicht. Die gegenwärtig beſtehenden 
gu riken für präſervirte Butter bedienen f hauptſächlich zu dieſer 
erſendung der Blechdoſen, welche nach dem Füllen verlöthet 
werden und zu vielen mit Kaff und dergleichen in größere 3 - 
kiſten verpackt werden. Die dazu verwendete Butter iſt Süß⸗ 
butter von beſter Qualität, und auf das ſorgſame Einpreſſen in 
die Büchſen wird das babe Gewicht gelegt. Eine beſondere Art 
der Verpackung belegt dabei das Innere der Blechdoſen auch noch 
mit Holz und Lanolinpapier. 
— Zur Aufzucht der kel. Namentlich in den erſten 
Lebensmongten ſind die Verluſte, welche durch Sterben der Ferkel 
hervorgerufen werden, oft groß; die Mittheilung einiger a 
rungen, welche vielleicht dazu beitragen, dieſe Verluſte zu mindern, 
dürfte daher wohl am Platze ſein. In den erſten Wochen über⸗ 
laſſe man die Thiere ſich, jo viel möglich iſt, ſelbſt, ſorge nur für 
reinen Stall, reine Luft und gutes Futter für die Mutter. Ein 
allmähliger Uebergang vom Saugen zum Jon en muß mit Milch 
herbeigeführt werden. Stets ſorge man ſchon in dieſer Zeit, daß 
die Thiere genügend knochenbildende 8 erhalten, werfe 
ihnen Erde mit Knochenmehl gemiſcht in den Stall oder ſetze letz⸗ 
teres dem Futter in geringen Mengen zu. Wo ein Auslauf irgend 
zu beſchaffen iſt, da verſäume man nicht, für einen ſolchen zu ſorgen. 
Hafer und Gerſte ſind ein ausgezeichnetes Futter. Man gebe das 
Ferkelfutter ſo, daß die Mutter es nicht auffreſſen kann, was man 
am beſten durch einen beſonderen Futterplatz erreicht. Selbſtredend 
muß hier ganz beſonders auf Sauberkeit geſehen und Futterreſte 
nach jeder Mahlzeit entfernt werden. Beſondere Beachtung ver⸗ 
dient die Zeit des wier in welcher man die Körner quetſchen 
oder einweichen muß, während es ſich ſonſt empfiehlt, gerade ſchon 
in der erſten Jugend ganze, trockene Körner ub damit ſich 
die Kauwerkzeuge gehörig ausbilden können. Während der Brunſt⸗ 
zeit der Mutterſau darf man die Ferkel nicht fangen laſſen, ſondern 
muß ihnen ſüße Kuhmilch vorſetzen, weil die Milch in dieſer Zeit 
ungedeihlich iſt. Einzelne kränkliche Ferkel läßt man zweckmäßig 
länger bei der Mutter, damit ſie ſich erſt erholen es wird hier⸗ 
durch gleichzeitig ein allmähliges Verſiegen der Milch herbeigeführt. 
815 7 plötzliche Aenderung in der Fuͤtterungsweiſe iſt zu ver⸗ 
meiden. 


rohen Holze oder 
Fal mM 


h⸗ G 
auch Lublin und Wari 


— Schutzreifen ſür Edelreiſer. Sehr häufig muß man er⸗ 
leben, daß Obſtbäume, die man in den Spalt Fun zwiſchen 5 
und Rinde gepfropft hat, gut anwachſen, aber ſpäter durch Vogel, 
welche ſich gerne auf die geſtützten Bäume ſetzen, abgebrochen wer⸗ 
den. Um dieſes zu verhüten, bringe man eine Weidenruthe im 
Bogen über die A e le en- „Die Vögel ſetzen ſich dann auf 
dieſe. Später, wenn die Edelreiſer weiter entwickelt ſind, können 
ſie an der Weidenruthe angebunden werden. 


— Getrocknete Biertreber als Futtermittel. Dieſes Fut 
zeichnet ſich ganz beſonders in 6 Hinſicht unh bo 
Qualität aus. Es iſt namentlich leicht verdaulich und nährſtoff⸗ 
reich Es enthält ca. 20 Prozent Eiweißſtoffe, 8 Prozent Fett und 
45 Prozent ſtickſtofffreie Extraktſtoffe. Die Wirkung auf die Milch 
iſt eine vorzügliche, ſowohl quali⸗ als quantitativ. Bei der Pferde⸗ 
fütterung ſind die Biertreber mit am beſten im Stande, die vor⸗ 
züglichen diätetiichen Wirkungen des Hafers zu erſetzen. Bei der 
Schweinehaltung kommen ſie vorzüglich bei der Fütterung der 
Ferkel und ſäugenden Sauen zur Auwendung, auch als Maſtfutter 
werden ſie im Gemiſch mit gekochten Kartoffeln empfohlen, nach 
unſerer Erfahrung ſind ſie hier aber etwas theuer, ſo lange die 
Qualität des Schweinefleiſches beim Verkauf nur wenig berück⸗ 
ſichtigt wird. 


„Ueber Bekämpfung der Kartoffelkrankheit. Nach aus⸗ 
führlichen Verſuchen von A Petermann hat ſich von allen Mitteln 
zur Bekämpfung der Kartoffelkrankheit die Kupfer⸗Kalkeniſchung am 
beſten bewährt. Die Anwendung derſelben machte ſich pro ha mit 
240 Mark bezahlt. Ein ungünſtiger Einfluß auf den Stärkegehalt 
der Kartoffelknollen, wie ſolcher bei Kupferſulfat und Eiſenſulfat 
beobachtet wurde, trat bei der Verwendung der Kupferkalkmiſchung 
nicht ein. Der rechte Zeitpunkt zur Anwendung iſt erſt gekommen, 
wenn ſich die Anzeichen der Krankheit geioen. Hergeſtellt wird das 

ittel aus 50 Kg. Kupfervitriol, 25 Kg. Aetzkalk und 2500 Liter 
Waſſer, welche Menge für 1 Hektar reicht. 


Handel und Verkehr. 


Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Adolph Leidenroth, 
Verwalter Kaufmann Conradi in Berlin. Stettiner Margarine⸗ 
fabrit William Stein in Stettin. — Uhrmacher Georg Huber in 
Aidenbach. — Landwirth J. G. Popp in Paimar. Firma 
Lengen⸗Schmidt in Ahrweiler — Mühlenbeſitzer G. Pfefferkorn in 
Regis. — Firma Joh. Rickert in Bremen. — Stone Ernſt Gilta 
in Goldap. — Weinhändler Emil Boot in Heidelberg. — Kauf⸗ 
mann J. Fiſchl in Heilbronn. — Firma Leipziger Holzornamenten⸗ 
Fabrik F. Liebermann in Leipzig⸗Neureudnitz. — Reſtaurateur G. 
Beſchorner in Leipzig. — Wittwe Albert Harſchager in Remſcheid. 
— Firma G. A. Spiegel Nachf. in Solingen irma Fettke 
Eſchenbach u. Co. in Kunzendorf. — Brauer Wilh. Wohlleben in 
Spangenberg. — Kürſchner Emil Wolke in Samter. 


eine hervorragende Ro 


Die Südweſtbahn bea e auf Grund dieſer günſtigen 
owel Elevatoren zu erbauen 


Neue Erſchwerungen im ruſſiſchen Zollweſen. Wie 
gemeldet wird, gehen die ruſſiſchen Behörden mit dem Plane um, 
die bisher auf den Zollkammern in Sosnowice ſpreußiſche 
Grenze) und Granica (öſterreichiſche Grenze) vorgenommene 
Reviſion in Czenſtochau zu konzentriren. Die Reviſion und 
Verzollung von ausländiſchen Waaren würde demnach in CTzen⸗ 
ſtochau vor ſich gehen, während Sosnowice und Granica als 
Nebenzollkammern gelten und ſich nur mit der Kontrole von 
Paſſagiergepäck zu befaſſen haben würden. 


lich ſchrillem Tone der Strich einer Geige und ihr folgten] ſtand. Dicke, ſeidene Stoffe in blutrothen Farben mit ellen⸗ 


mitten im Takte alle übrigen Inſtrumente. 

Im Nu ſtanden die Tänzer und richteten voll ängſtlicher 
Befremdung ihre Augen auf die Muſikanten. Aber der erſte, 
der hinzueilte, war Henning Bockwaldt, nachdem er Inge raſch 
auf ihren Platz zurückgeführt. i 

„Hinaus mit ihm!“ herrſchte er, zwar die Stimme 
dämpfend, aber mit brutaler Heftigkeit, nachdem ihm berichtet 
war, daß ein Mann, der älteſte der Muſikanten, plötzlich todt 
zurückgefallen, und daß den anderen vor Grauſen der Bogen 
aus der Hand gefallen. „Vorwärts! Vorwärts! Ohne 
Aufſehen, durch die Thüre hinter dem Orcheſter!“ wiederholte 
er, die ängſtlich und eilig herbei eilenden Diener antreibend. 
Sodann eilte er, von einer unheimlichen Ahnung getrieben, in 
ein Anrichtezimmer, das ſich gegenüber dem Saal befand, 
ſchickte zwei dort gerade beſchäftigte Diener mit einem Auf⸗ 
trag fort und ſtürzte mit fieberhaft geſpanntem Ausdruck auf 
eines der von einer ſchweren, ſeidenen Gardine beſchatteten 
Se zu. Hinter dieſer hatte er eine mit Gift vermiſchte 

owle in einem ſilbernen Gefäß bei Seite geſtellt, aus dem 
er Andreas im Laufe des Abends ſelbſt kredenzen wollte. Mit 
einem Fluch auf den Lippen wich er zurück — das Gefäß 
war fort! — und nun wars zweifellos: die Muſikanten hatten 
davon genoſſen! 

Der Tanzſaal in Ahlfeldhof war hell wie der Tag er- 
leuchtet; an den Wänden brannten in vielarmigen Kandelabern 
Hunderte von Wachskerzen in allen Farben, und zwei vene⸗ 


zianifche Kronleuchter goffen ihr Licht von der Decke herab, Ga 


an der ein gemalter Paris zögernd vor den drei Göttinnen 


ſtim mung h 


langen, breiten, goldenen Franſen wehrten an den Fenſtern 
der von draußen zudringlich hereinſchielenden Nacht und ver⸗ 
minderten den Eindruck der Unbehaglichkeit, die durch den 
gegen Abend aufgekommenen, aus Nordoſt blaſenden Sturm 
a ward. Bei der Tafel hatte dieſer zeitweilig 
ſogar das ſchwirrende Geräuſch der ſchwatzenden und lachenden 
Stimmen übertönt. Die Gäſte hatten ſchaudernd aufgehorcht 
und ſich ängſtlich ihren Eindrücken hingegeben; die entfeſſelte 
Gewalt rüttelte an den Fenſterläden und tobte um das Schloß, 
als wolle ſie es in Grund und Boden reißen. Aber über⸗ 
müthiger Redefluß, Speiſe und feuriger Trank verwiſchten 
zuletzt doch den Gedanken daran, daß die Natur draußen den 
nach Zerſtörung verlangenden Rachen aufgethan. Die Geiſter 
des Weines kamen zu ihrem Rechte und thaten wie immer 
ihre Schuldigkeit. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Das „Erſte Jahres⸗Supplement 1890/91 zu Meyers 
Konverſations⸗Lexikon“, 4. Auflage, iſt ſoeben vollſtändig 
erſchienen und liegt in einem fertigen Bande vor. Die guten Ab⸗ 
ſichten, von denen die Verlagshandlung geleitet war, als ſie es 
unternommen, nicht nur ihren eigenen Subſkribenten, ſondern auch 
den Beſitzern fremder Lerikas eine jo werthvolle, die Hauptwerke 
der ältern und neuen Auflagen vor allzufrühem Veralten ſchützende 
jährliche Graänzung u ſchaffen, die über ihre urſprüngliche Be⸗ 

naus in dem einzeln käuflichen Bande auch ſonſt jedem 
ildeten als erſchöpfende Jahresrevue faſt unentbehrlich iſt, 
haben wir an dieſer Stelle bereits eingehend und verdientermaßen 
erörtert. Wir können daher über dieſe Gründe kurz hinweggehen 


und beſchäftigen uns zugleich mit dem, was eine Prüfung von 
Meyers Jahres⸗Supplement 189091 zu bieten vermag. Wir 
erblicken da die ſorgſamſte Aufſpeicherung einer Fülle von zeit⸗ 
gemäßem Wiſſen, welche une u jo ſchätzenswerther erſcheint, als 
es ſich hier um eine genaue Aufzeichnung aller bemerkenswerthen 
Ereigniſſe, Entdeckungen, Erfindungen und Erfahrungen aus einem 
nd nitt handelt, den wir ſelbſt durchlebt haben, und deſſen 
ägung dieſem archivaliſchen Verzeichniß anvertraut iſt. Daneben 
bringt Mevers ahres⸗Supplement N f W n wiſſenſchaftlich 
dürcharbeitete Themata, deren Werth für den Einzelnen kaum ab⸗ 
ſchätzbar iſt. Aus der überaus reichen Beigabe von Illustrationen 
heben wir hervor: I. Tafeln: Neuere Bahnhöfe (Frankfurt a. M., 
Köln, Berlin, Düſſeldorf!: Markthallen (Berlin); Schmarotzer⸗ 
pflanzen; Wolkenformen. II Karten: Erzlagerſtätten in Deutſch⸗ 
land; Klimakarte von Deutschland; Grenzbefeſtigungen in Frank⸗ 
reich, Deutichland und Rußland; Verbreitung einiger Krankheiten 
in Deutſchland; kriminalſtatiſtiſche Karten; ruſſiſche Eroberungen 
in Zentralaſien; thiergeographiſche Karten: hieran ſchließen ſich 
eine große Anzahl von Abbildungen im Text. Die thatſächlichen 
Eigenſchaften und Vorzüge eines Buches, das mit Recht den erſten 
Platz unter allen Jahresrevuen behauptet, entheben daſſelbe, wie 
uns die Verlagsbandlung ganz richtig ſchreibt, jeder hohlen und 
phraſenhaften Lobhudelei. Unter Mitwirkung älterer, bewährter 
und hervorragender neuer Fa männer zu einer bewundernswerthen 
Vielſeitigkeit entſtanden, wendet ſich Meyers Jahres⸗Supplement 
an jeden, der das Bedürfniß in ſich fühlt, für und mit ſeiner Zeit 
u leben, und lohnt ge Beſitzer die geringe Ausgabe von 10 M. 
ür den gebundenen Band durch den ihm innewohnenden Werth. 

* Erziehung, Unterricht und Idealismus von Wolf⸗ 
gang Körber. Breslau. Verlag von Wilhelm Koebner. Preis 
1 M. — Dieſe Schrift zeichnet ſich dadurch vor vielen anderen aus, 
daß ſie nach dem allzuwenig beobachteten Grundſatze, die deutſche 
tren e nach deutſcher Eigenart zu erziehen und zu bilden, in 
ihren eindringlichen Betra — über die Reform des Unterrichts 
durchaus dem Geiſte des geſunden, echtdeutſchen Idealismus einen 
lebendigen Ausdruck giebt. 
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„ Schubiner Kreis-Anleihejheine. Berlooſung am 3. Juni 


1891. Auszahlung vom 1. Januar 1892 ab bei der Kreis⸗Kom⸗ 
munalkaſſe zu Schubin. ö 
I. Ausgabe. 


Litt. A. à 1000 M. Nr. 158 166 189. 
Litt. B. à 500 M. Nr. 136 151. 
5 1. 54200 276 
Litt. A. à 1000 M. Nr. 11 5 76. 
Litt. B. à 500 M. Nr. 92 134 239 252. 
Rückſtändig ſind: 
per 1. Januar 1891: II. Ausg. Buchſt. B. Nr. 157 255. 


* i pothekenbank in Buenos⸗Aires, 
„ der Banco Hipotecario Nacional in Buenos⸗ 
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1891 ab bei Joh. 
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5 das Wunderwerk der Eiſenkonſtruktion in Diamanten und Silber: 
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. en 
Eine le, herausgefiſcht aus den Spalten der „Dresdner 
Ztg.“: „Das Porteeſliche Enſemble des Herrn Direktor Mauthner 
kam im Verfolg ſeiner Novitätenreihe zu Heinrich Stobitzer, 
deſſen neueſten vieraktigen Schwank „Der Garniſonsteufel“ zu einer 
ganz ungemein liebenswürdigen und vornehmen Daritellung ge⸗ 
langte und ganz ungeheuerlich belacht und applaudirt wurde. Das 
aus war überfüllt, jedes Plätzchen war ausverkauft“. 
onſt ſind die Direktoren ſchon höchſt vergnügt, wenn ihr Theater 
ausverkauft iſt. Im Hauſe des Herrn Direktor Mauthner iſt nun 
ar jedes Plätzchen ausverkauft geweſen — das iſt jedenfalls der 
ipfel der „Ausverkauftheit“! Glückliches Dresden! 2 
Krank und entmuthigt aus Sanzibar nach London zurück⸗ 
gelehrt iſt Miß Sheldon, welche in ihrem Afrikgenthuſiasmus 
es bekanntlich unternommen hatte, mit nur einer Begleiterin zur 
Seite in das Innere von Afrika vorzudringen. 5 
Ein neues antiſeptiſches Wundheilmittel. Für das 
ſehr wirkſame und in der neueren Heilkunde faſt für unentbehrlich 
an fiche Jodoform iſt es endlich gelungen, ein eben ſo vor⸗ 
treffliches Erſatzmittel zu finden, das keine der unangenehmen 
dt dase an des Jodoforms beſitzt. Es iſt dies das „Dermatol“, 
ein baſiſch gallusſaures Wismuth⸗Präparat, das in abſoluter Rein⸗ 
heit in der Farbenfabrik Meiſter, Lucius u. Brüning hergeſtellt 
wird. Dieſes neue Präparat iſt völlig geruchlos, ſafranfarben, 
außerordentlich feinkörnig, luft⸗ und lichtbeſtändig. Durch ſeine 
„austrocknende Eigenſchaft“ beeinflußt es die Heilungs vorgänge in 
der Haut auf eine ſehr günſtige Weiſe, reizt dagegen die Umgebung 
gar nicht und iſt, im Gegenſatze zu anderen Wismuthverbindungen, 
durchaus ungiftig. Bis jetzt hat ſich „Dermatol“ als ein vor. 
ügliches, antiſeptiſches Wundheilmittel bewährt. Bei hochgradigen 
r bei näſſenden Hauterkrankungen, bei ausgedehnten 
Geſchwürflächen iſt „Dermatol“ mit ebenſo gutem Fan an⸗ 
gewendet worden wie bei ſtark eiternden Augen- und Ohren⸗Ent⸗ 
sünbungeit * 7 
Die Frequenz der deutſchen Univerſitäten beläuft ſich 
in dem gegenwärtigen Sommerſemeſter auf 28 625 gegen 28 711 im 
vorigen Winter und 29317 im Sommer 1890. Es hat alſo die 
ſeit einigen Jahren rückläufige Bewegung im Univerſitätsbeſuche 
auch diesmal wieder ſich geltend gemacht. Im Einzelnen ſind an 
den deutſchen Univerſitäten zur Zeit immatkikulirt (in Klammern 
ift überall die entſprechende Zahl des vorjährigen Sommers beige- 
fügt): in Berlin 4611 (4781), Bonn 1386 (1424), Breslau 1342 
(1308), Erlangen 1078 (1006), Freiburg 1138 (1254), Gießen 562 
(590), Göttingen 831 (928), Greifswald 834 (878), Halle 1483 (1626), 
Heidelberg 1171 (1089), Jena 645 (656), Kiel 605 (634), Königs: 
berg 717 (782), Leipzig 3242 (3177), Marburg 952 (941), München 
3551 (3551), Münſter 377 (396), Noſtock 368 (360), Straßburg 917 
(902), Tübingen 1393 (1422) und Würzburg 1422 (1612). Auf die 
Fakultäten vertheilt ſich die Geſammtzahl von 28 625 folgender⸗ 
maßen: es ſind eingeſchrieben bei der theologiſchen Fakultät 5552 
(4251 evangeliſche und 1301 katholiſche, bei der jzuriſtiſchen 7381, 
wobei aber 412 Kameraliſten und 148 Studirende der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft eingerechnet ſind, bei der mediziniſchen 8907, unter Zu⸗ 
zählung von 353 Studirenden der Zahnheilkunde (in Gießen ſind 
noch 33 Studirende der Thierheilkunde dieſer Fakultät beigezählt), 
bei der philoſophiſchen endlich 6785; von den letzteren ſtudiren 2968 
Philoſophie, Philologie oder Geſchichte, 2168 Mathematik oder 
Naturwiſſenſchaften, 1130 Pharmacie, 519 Landwirthſchaft (von 
dieſen letzten ſind 364 allein in Bonn und Halle immatrikulirt). 
Dieſe Zahlen bedeuten eine kleine Zunahme bei den katholiſchen 
{ 5 Kt n 8 ern, allen anderen 
en dagegen nicht Umbebentenbe nahme der Zahl ein⸗ 
Der diamantene Eiffel⸗Thurm wurde in dem Saale der 
„Geſchworenen Courtiers“ in der „Handelsbörſe“ in Paris verſtei⸗ 
gert. Der Juwelenhändler Martin ⸗Posno hatte unmittelbar 
vox der Eröffnung der Univerſal⸗Ausſtellung von 1889 aus Spe⸗ 
kulation, theils auf den erwarteten Schah, theils auf einen ameri⸗ 
kaniſchen Milliardär, in dreihundertfacher Verkleinerung 


faſſung ausführen laſſen. Allein die Spekulation mißglückte bis 
5 heutigen Tage vollſtändig. Unglücklicher und untinger Weiſe 
atte Martin⸗Posno den größten Theil der Diamanten von einem 
anderen „Courtier en Bijouterie“ entnommen, ohne ſie zu bezah⸗ 
len. Da ſich kein Käufer gefunden hatte, ſo legte derſelbe Be⸗ 
ſchlag auf den Diamantenthurm und drang auf deſſen Verſteige⸗ 
rung. Derſelbe war jogar bis vor wenig Tagen vor der Verſteige⸗ 
rung in dem Saale von Durand⸗Ruel öffentlich ausgeſtellt in der 
offnung, daß ſich am Ende doch noch auf dieſe Weiſe ein Käufer 
fenden Behörden ſchritten alſo heute zur Verſteigerung. Dieſelbe 
war nur von Juwelieren und derartigen Geſchäftsleuten beſucht. 
Der Hauptgläubiger war der Juwelenhändler Martin, welcher 
auch den Diamantenthurm für 220 000 Fr. erſtand. Das Angebot 
war 100,000 Fr., ſteigerte ſich bis auf 195000 Fr. in Sätzen oder 
Sprüngen (sauts) von 5000 Fr., dann von 1000 Fr. und ſchließlich 
von 500 Fr. Der Thurm beſteht aus 21000 Diamanten, im Ge⸗ 
wicht von ungefähr 3000 Karats. Nur einige Brillanten wogen 
2 Karat das Stück. Die bei weitem größere Maſſe der 21 000 
Brillanten war ſehr geringwerthig, denn ſonſt würde der Thurm 
einen ungefähren Werth von 1 Million gehabt haben. Der Käufer 
wird ſeinen Thurm noch nicht auseinandernehmen laſſen, ſondern 
abwarten, ob er das koſtbare Objelt doch nicht im Ganzen ver⸗ 
kaufen kann. Eine Detaillirung der Brillanten würde ungefähr 
einen Ueberſchuß von 80000 Fr. ergeben. 
! Die Familie Garner, die Eltern und Verwandten der 
Gemahlin des Falſchſpielers Gordon-Cumming, erläßt im 
„Newyork Herald“ folgende Erklärung: „Mehrere Blätter haben 
irrthümlich berichtet, daß eine der Schweſtern der Miß Florence 
Garner, der jetzigen Lady Gordon⸗Cumming, der Hochzeit der Letz⸗ 
teren beigewohnt habe. Ihre ältere Schweſter, die Marquiſe von 
Breteuil, weilt jedoch augenblicklich mit ihrem Gatten in Newyork. 
Lune jüngere Schweſter, Miß Edit Garner, iſt in Begleitung ihrer 
ante, der Frau Lawrence, in Wien. Wir wünſchen dieſen Irrthum 
richtig zu ſtellen, und legen Gewicht darauf, bekannt zu geben, daß 
auch nicht eine Perſon aus der Verwandtſchaft der M I Florence 
Garner ihrer Hic eit beigewohnt habe. Es iſt überflüſſig, 
zufügen, daß Miß Florence Garner den Entſchluß, mit dem Herrn 
Gordon⸗Cumming in den Eheſtand zu treten, entgegen den Wün⸗ 
ſchen ihrer ganzen Familie gefaßt hat. Miß Florence Garner iſt groß⸗ 
jährig und hatte freie Wahl. Edward Garner, im Namen der 
Familie Garner.“ x 
Heilung des Krebſes. Profeſſor Roſſander in Stock. 
holm theilte in der Sitzung der dortigen Akademie mit, daß es 
ihm anſcheinend gelungen ſei, ein Mittel gegen den Krebs durch 
Einſpritzen zu finden. 82 zwei Fällen von Geſichts⸗ und zwei 
von Bruſtkrebs 11 die Heilung, ſo viel ſich beurtheilen laſſe, eine 
vollſtändige. Ob daſſelbe ſich als Univerſalmittel gegen Krebs 
bewähre, müſſe die Zukunft lehren. 
In den amerikaniſchen Gerichtshöfen geht es ſtets recht 
„lebhaft“ her, doch eine Szene, wie ſie ſich kürzlich in einem Tri⸗ 
bunal in der Nähe von Ne wyork ereignete, dürfte wohl ſelbſt 


hinzu⸗ 


zählen fein. Im Verlaufe einer höchſt 
unbedeutenden Verhandlung beſchimpften ſich die Anwälte beider 
Parteien in einer derartigen Weile, daß der Richter fie mehrfach 
ur Ordnung rufen mußte. Dies hatte aber nicht die geringſte 
Wirkung, denn bald darauf hielt es der eine der Anwälte für nöthig, 
einen der Zeugen, natürlich einen Zeugen des Gegners, durchzu⸗ 
rügeln. Dies bildete das Signal zu einem regelrechten Kampfe. 

ücher, Dintenfäſſer, Tiſche und Stühle ſteger umher und viele 
der Anweſenden wurden ſchwer verletzt. Der Richter „vertagte“ 
die Verhandlung natürlich ſofort, aber die „Gegner“ hatten nicht 
Luſt, die „Entſcheidung“ ihres „Streites“ zu vertagen. Sie ver⸗ 
handelten auf eigene Fauſt weiter, und da dem Richter keine ge⸗ 
nügende Anzahl von Poltziſten zur Verfügung ſtand, gelang es ihm 
erſt nach geraumer Zeit, die Ruhe wiederherzuſtellen. 

Eine Galavorſtellung in Covent Garden. Aus 
London wird berichtet: Am Mittwoch den 8. Juli wird zu Ehren 
des deutſchen Kaiſerpaares in Covent Garden eine Gala⸗ 
vorſtellung ſtattfinden. Ueber das Programm verlautet, daß die 
Aufführung des erſten Aktes aus Lohengrin, des dritten Aktes aus 
den Meiſterſingern und des Duetts des zweiten Aktes des Flie⸗ 
geben Holländers beabſichtigt ſei. Die Ausſchmückung des Opern⸗ 
) 


dort zu den et zu 


auſes ſoll alles bisher Gebotene übertreffen und dementſprechend 
haben die Gärtner und Blumenhändler bereits iegt Auftrag be⸗ 
kommen, ſich für die Gelegenheit vorzubereiten. Selbſtverſtändlich 
wird die Vorſtellung „mit aufgehobenem Abonnement“ ſtattfinden. 
Muß man ſchon gewöhnlich tief in die Taſche greifen, um in der 
Lage zu fein, die Oper zu beſuchen, jo hat man für die Galavor⸗ 
ſtellung beſonders große Opfer zu bringen. Logen koſten Lit. 10 
bis 20, Parquetſitze Lit. 6 und ein Platz im e 0 4 Schillinge. 
Trotz alledem macht ſich bereits jetzt ein derartig ſtarker Bedarf 
für Billets geltend, daß ſolche nach Ende der nächſten Woche wohl 
kaum mehr erhältlich ſein werden. 2 

+ Ein „Mordſüchtiger.“ In Liverpool ſtellte ſich vor 
einigen Tagen ein fein gekleideter Herr, wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, ein Notar aus Kanada, auf der Hauptpolizeiwache ein und 
erſuchte, in ſicheres Gewahrſam genommen zu werden, damit er 
kein Unheil anrichten könne. Ex gab an, ſein deimathland ver⸗ 
laſſen zu haben, weil er an „Mordſucht“ litt. Er begab ſich nach 
Frankreich und ließ ſich dort hypnotiſiren, in der Hoffnung, von 
ſeinem Wahn geheilt zu werden. Dies half aber nichts und des⸗ 
halb reiſte er nach Liverpool, um ſich hier feſtnehmen zu laſſen. 
Man fand in ſeinem Beſitz eine große Summe baaren Geldes und 
einen Cheque auf eine Pariſer Bank. 

Ein aufregender Anblick bot ſich am Sonntag Nach⸗ 
mittag dem Publikum, welches das letzte Aufſteigen des „Ballon 
captif im Volksgarten in Nymphenburg bei München mitanſah. 
Derſelbe ſtieg trotz der ringsum ſich bildenden Gewitterwolken 
bei nur wenig bewegter Luft auf, als plötzlich ein heftiger Sturm 
den Ballon weit abzog, ohne daß man ihn raſch genug herabzu⸗ 
ziehen im Stande war, bevor es zur Kataſtrophe kam. Einige⸗ 
male ſchnellte er in weſtlicher Richtung mit ſolcher Heftigkeit vor, 
daß man befürchten mußte, er reiße ſich los. Die Wucht des 
Sturmes drückte abwechſelnd den Ballon zuſammen, daß er Ver⸗ 
tiefungen zeigte, und raſch neigte er ſich in beinahe horizontaler 
Lage zur Erde, bis er plötzlich an die neu errichtete Einſteigbrücke 
für die Drahtſeilbahn anſchlug, während die Gondel mit 3 Paſſa⸗ 
Ben auf dem Boden anſtieß. Der Anprall war jo ſtark, daß der 

allon jofort mit entſetzlichem Krach platzte und dabei das Ge⸗ 
länder der Drahtſeilbahn mit herabſchlug. Der Gasgeruch war 
ſehr intenſiv. In der Gondel befanden ſich der Ballonführer 
ae Billeteure. Einer der Billeteure erlitt eine leichte Haut⸗ 
abſchürfung. 

+ Ein großer Skat Kongreß ſoll im Juli d. 3. in 
Berlin abgehalten werden. Die Anregung iſt von Altenburg 
ausgegangen und hat bei den Berliner Skatfreunden freudigſte 

uſtimmung gefunden. Es iſt bereits ein Komitee in der Bildung 
egriffen, welches die Bedingungen zur Theilnahme feſtſtellen 
ſo „Der Kongreß wird in der Neuen Welt ſeine Tagung halten. 

* Edinburger Schlauberger. Bei den mediziniſchen Prü⸗ 
fungen an der Univerſität wurde dieſer Tage durch einen nicht ge⸗ 
rade ſchlauen Sohn Aeskulaps ein ſchöner Schwindel ans Licht ge⸗ 
bracht. Es handelte ſich um die mündliche Prüfung über Haut⸗ 
krankheiten, welche in einem Zimmer des Hoſpitals ſtattfindet. Ein 
Kandidat nach dem andern wird hereingeführt und über beſtimmte 
Fälle befragt, worauf er, ohne mit den übrigen Prüflingen in Be⸗ 
rührung zu kommen, entlaſſen wird. Die Schlauberger hatten nun 
vorher den Plan ausgeheckt, daß der erſte Kandidat bei ſeinem Her⸗ 
auskommen den andern durch gewiſſe Zeichen die vorliegenden 
Arten von Hautkrankheiten verrathen ſolle. Ein Zeichen beſtand 
darin, ſich ans Kinn zu fallen; ein anderes war, mit der rechten 
Hand nach dem linken Ellbogen zu greifen; wieder ein anderes, die 
Hand auf die Hüfte zu legen. Inzwiſchen blieb den meiſten der 
jungen Herren Zeit ihr Wiſſen in der beſtimmten Richtung zu ver⸗ 
vollſtändigen. So verlief denn die Sache ganz glänzend, und der 
Herr Profeſſor mußte zugeben, daß er es mit vorzüglichen jungen 
ännern zu thun hatte. Da kam endlich auch die Reihe an einen 
ber drei Bülle Aber Jobs, der leider nichts wußte, als die Namen 
der drei Fälle, über welche er geprüft wurde. Ueber einen derſel⸗ 
ben befragt, gab er die denkbar unrichtigſte Antwort, und als der 
Profeſſor ihn erſtaunt anſah, verbeſſerte er ſich ſchnell und ſagte: 
„Ah, ich bitte um Verzeihung, das iſt der andere Fall“, worauf 
der Profeſſor natürlich noch verwunderter war und argwöhniſch zu 
werden begann. Eine nähere Unterſuchung brachte die ganze Ge⸗ 
ſchichte ans Licht. Die glücklichen Kandidaten mußten zu ihrem 
großen Leidweſen noch einmal das Probefeuer beitehen; fie wurden 
nun über ganz andere Fälle befragt, und gut mit dem traurigiten 
Ergebniß für viele, aber ſicher zum Beſten — der leidenden 
Menſchbeit. 


Marea Italia 


90 Pf. per Flasche 


ſowie die drei Sorten 
„Vino da Pasto“ 


ee 
ein⸗Import⸗Geſellſcha 
88 Pf. bei 12 Flaschen (Zentral- Verwaltung Ran 
ohne Glas) am Main) find angenehme - 
. leichte italieniſche Naturroth⸗ 
weine, welche als wohlbekömmliches Tiſchgetränk ganz beſon⸗ 
ders zu empfehlen ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch 
kompetenter Weinkenner von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗ 
Weine in gleicher Preislage erreicht wird. Durch königl. ital. 
Staatskontrolle wird für abſolute Reinheit garantirt. Zu 
beziehen ſowie auch ausführliche Preisliſten ſämmtlicher Marken 
der Geſellſchaft, durch die bekannten Verkaufsſtellen. 6284 


— —— —— —-— — << — — — 
Bei Magen- und Leberleiden vorzüglich. Nakwitz. Seit 
Jahren hatte ich ein Magen- und Leberleiden und verſchafften die 
Berne Mittel weder Heilung noch Beſſerung. Da nahm i 
meine . u Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen, u 
kann ich nun m Kan: Gewiſſen mittheilen, daß ich mich nach 
Gebrauch dieſer Schweizerpillen vollſtändig erleichtert und wohler 
fühlte, weshalb ich jedem werari e Ihre Pillen aus voller 
Ueberzeugung empfehlen kann. M. Haaſe, Kaufmann. — Man ſei 
ſtets vorſichtig, auch die ächten Apotheker Richard Brandt ſchen 
Schweizerpillen (à Schachtel 1 M. in den Apotheken; mit dem 
weiſten Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung zu 
empfangen 1143 


„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile ſind: Se Moi a be Bde: Abſynth, Bltkerkler Gentian.“ 


BIETER 


| Amtliche Anzeigen. KR 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Adolf Beik in Poſen, 
. — 9 Nr. 30, iſt heute 
Lachmittags 12½ Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Lud⸗ 
wig Manheimer hier. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
15. Auguſt 1891. 

Erſte Gläubiger-Verſammlung 
am 18. Juli 1891, 
Mittags 12 Uhr, 

Prüfungstermin a 
am 26. Auguſt 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 

im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 
erichts- Gebäudes, Wronker⸗ 

latz Nr. 2. 8340 

Poſen, den 23. Juni 1891. 

Bonin, / 
Gerichtöichreiber / 

des Königlichen Amtsgerichts. 

Die Ferien-Sonderzüge wer⸗ 
den in dieſem gabe in folgender 
Weiſe von Berlin abgelaſſen 
werden: 8339 

I. Nach München bezw. Lin⸗ 
dau, Kufſtein und Salzburg, 
Reichenhall: 

Freitag, den 3. Juli, Dienſtag, 
den 14. Juli, Sonnabend, den 
1. Auguſt vom Anhaltiſchen Bahn⸗ 
hof Abends 5 Uhr 40 Minuten. 
II. Nach Frankfurt a. M. und 
Baſel: 
Freitag, den 3. Juli, vom 
Potsdamer Bahnhöfe um 5 Uhr 
27 Min. Abends, 

Sonnabend, den 4. Juli, vom 
Anhaltiſchen Bahnhofe um 6 Uhr 
20 Min. Abends, 

Dienſtag, den 14. Juli, vom 
Potsdamer Bahnhofe um 5 Uhr 
27 Min. Abends, 

Sonnabend, den 8. Auguſt, 
vom Anhaltiſchen Bahnhöfe um 
6 Uhr 20 Min. Abends. 

III. Nach Stuttgart und Frie⸗ 
drichshafen (Bodenſee, Schweiz): 

Freitag, den 24. Juli, vom 
Anhaltiſchen Bahnhofe um 6 Uhr 
Abends. 

Der Verkauf der um etwa 50 
Prozent ermäßigten Sonderzug⸗ 
Rückfahrkarten I., II. und III. 
Wagenklaſſe mit 45⸗tägiger Gel⸗ 
tungsdauer wird am Tage vor 
der Abfahrt des betreffenden 
Sonderzuges geſchloſſen und zwar 
auf den Stadtbah höfen Frie⸗ 
drichſtraße und Alexanderplatz (im 
Verkehre nach Frankfurt a. M. 
und Baſel auch Zoologiſcher 
Garten), ſowie bei dem internatio⸗ 
nalen Reiſe Büreau Unter den 
Linden Nr. 67 um 12 Uhr Mit⸗ 
tags, auf dem Anhaltiſchen und 
Potsdamer Bahnhofe um 6 Uhr 
Abends. 

Die Schließung des Verkaufs 
erfolgt jedoch ſchon vorher dann, 
wenn ſo viele Fahrkarten aus⸗ 
gegeben ſind, als Plätze in den 
verfügbaren Wagen vorhanden 


ſind. 

Es. iſt zuläſſig, bis zum 
Schluſſe des Verkaufes die Fahr⸗ 
karten ſchriftlich unter gleichzei⸗ 
tiger Ueberſendung des Betrages 
— bezw. einſchließlich der Poſt⸗ 
l — bei der Fahrkarten⸗ 
Ausgabeſtelle auf dem Anhal- 
tiſchen bezw. Potsdamer Bahn⸗ 
hofe in Berlin zu beſtellen. Die 
en an werden alsdann auf 

unſch und, wenn noch Zeit zur 
Ueberſendung vorhanden iſt, di⸗ 
rekt überſandt, oder ſie werden 
dem Beſteller gegen Ausweis, 
wobei insbeſondere der Poſt⸗ 
1 maßgebend iſt, 
vor dem Abgange des Zuges an 
der Fahrkarten⸗Ausgabeſtelle aus⸗ 
gehändigt. ; 
Auf den Strecken der Preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen werden auf 
jede Fahrkarte 15 kg, auf jede 
Kinder⸗Fahrkarte 7 kg Gepäck 
frei befördert. Auf den ſüddeut⸗ 
ſchen Bahnſtrecken wird Gepäck⸗ 
freigewicht nicht gewährt. h 

Für die Fahrt nach Berlin 
lönnen die auf den dieſſeitigen 
Stationen verkäuflichen Rückfahr⸗ 
karten mit Gutſcheinen benutzt 
werden. 5 
Die Gutſcheinbeträge werden 
bei der Löſung der Sonderzug⸗ 
Rückfahrkarten in Anrechnung 


gebracht. 
über die Ferien- 


Näheres 
Sonderzüge iſt bei dem Aus⸗ 
kunftsbüreau der Königlich Preu⸗ 
ßiſchen Staatsbahnen zu Berlin 
Bahnhof Vapo de und An⸗ 
haltiſcher Bahnhof, bei den be⸗ 
treffenden Berliner Stationen, 
ſowie bei den nachgenannten, mit 
Gutſchein-Rückfahrkarten nach 
Berlin ausgerüſteten Fahrkarten⸗ 
Ausgabeſtellen zu erfahren: 


Allenſtein, Belgard, Brauns⸗ 
berg, Bromberg, Cöslin, Kolberg, 
Czerwinsk, Ps lege und hohe 
Thor, Deutſch⸗Eylau, Dirſchau, 
Elbing, Gneſen, 


Vollſtändiger Ausverkauf 


von Colonial⸗ und Materialwaaren. 


Bad Bukowine, 


Poft⸗ u. Telegraphenſtation. 
Eiſenbahnſtationen: Oels, Groſt⸗ 
Wartenberg u. Groß⸗Graben⸗ 


ie Null. 
Glycerin + Seile, 


Graudenz⸗Ja⸗ 


2; Wegen Auflöfung des Geſchäfts verkaufe alle Beſtände be⸗ 
Dr Pong r. deutend unterm und zum Einkaufspreiſe. 8349 das beſte und be⸗ Alkali D 
ſchen, Kreuz, Landsberg a. W., Wiederverkäufer Extra⸗Preiſe. quemſte Toilette⸗ * reines Gitenbad, 


m Waichmittel, die 
Haut weich und 
geſchmeidig erhal⸗ 
tend, ſowie enorm 
desinfizirend, da⸗ 
her für Aerzte, 
Chirurgen u. Heb⸗ 
beſonders zweck- 


Laskowitz, Marienburg, Marien⸗ 
werder, Memel, Neuſtettin, Oſte⸗ 
rode i. Oſtpr., Pr. Stargard, 
Ruhnow, Schivelbein, Schlawe, 
Schneidemühl, Stargard i. Pm., 
Stolp, Thorn auptbahnhof, 
Thorn Stadt und Tilſit. 
Bromberg, den 19. Juni 1891. 


Eröffnung am 1. Mai. 

Altbewährtes Bad gegen Rheu⸗ 
matismus, Neuralgie, Gicht, 
Lähmungen, Haut = Krankheiten, 
Blutarmuth und Nervenleiden. 
Billige Preiſe. Zeugniſſe von 
Aerzten und Geheilten gratis 
u. franko durch die 


J. Blumenthal, Krämerſtr. 16. 


Gllese Gell-Eolene 


ammen 


Königliche mäßig, empfiehlt in Flaſchen . 
CEeiiſenbahn⸗ Direktion. Frankfurt a. M. ä DIE 1,50, 1.25 und 0,75 . Jar die Zelt erwaltung. 
Auktion. 4170 6 Ide = | Paul Wolff, Wilbelmsplag 3. 5 15. Juni und bom Weite bis 
3 - 1. Ottober wir itgliedern 
Freitag, den 26. Juni er., © g6 N Inne, e des deutſchen Beamten ⸗Ver⸗ 


Vorm. 9 Uhr, werde ich in 
Arndts Hotel, Sapiehaplatz, 
einen großen Poſten 


Velten, 
die Küchengeräthſchaften elt. 


öffentlich meiſtbietend freiwillig 
verſteigern. 8362 


Friebe, Gerichtsvollzieher. 
f Verkäufe & Verpachtungen 1 


Neubau des Frain-epols 


zu Poſen. 

Zum Bau der drei Wagen⸗ 
häuſer, des Wohngebäudes für 
Depot⸗ Offiziere, des Wohngebäu⸗ 
des für Schirrmeiſter und der 
Depot⸗Schmiede ſoll die Liefe⸗ 
rung des Verblendmaterials 
öffentlich verdungen werden. 

Der Verdingungstermin wird 
auf Mittwoch, den 1. Juli 
1891, Mittags 12 Uhr, feſt⸗ 
eſetzt und findet derſelbe im 
Neubau⸗Büreau des Train⸗De⸗ 
95 zu Bartholdshof bei Poſen 
att. 

Die Angebote ſind durch Ein⸗ 
tragung der Einzelpreiſe in die 
. ⸗Anſchläge abzu⸗ 
geben. 3 
Die Berdingungd-Unterlagen |} 
können im genannten Bau⸗Bü⸗ 
reau eingeſehen, oder gegen Er⸗ 
ſtattung der Herſtellungskoſten 
von dort bezogen werden. 

Die Angebote ſind portofrei, 
verſiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, pünktlich 
zureichen. 

Zu ſpät eingegangene Angebote 
werden nicht berückſichtigt. 


eins eine Ermäßigung von 20 
Proz. an Kurtaxe, Wohnung und 
Moorbädern gewährt. 6477 


Hautkrankheiten, 


ER, Fabrik 
& sr Oscar Ema, 
| . Neneftraßg — 


He 


hat das Reichsgericht walten leiden, Schwächezuſtände, behan⸗ 
laſſen, als es ingft entſchied, delt reell Dr. Fodor, Berlin, 
daß die Betheiligung bei der Leipzigerſtr. 96. 8 
I. Stuttgarter Serienloos- Auswärtige brieflich. 
. in 975 ee 
Staaten geſtattet ſei. Jeden - 
. — eine Ziehung, nächſte — Allgemein beliebte 
Juli d. J. Haupttreffer N 

ba 80 000, 420 80 de. Pruunſchweig. Dautr⸗Wurſt 
Fele 0 M. 42, ½ hält wieder vorräthig u, empfiehlt 
jährlich M. 10,50, monatli f 

M. 3,50. Statuten ver). m Eduard Feckert jun. 


Stegmeyer, Stuttgart. (7910 | UUEENEEEEREUNNEEETEENEEEEEEE 


darunter Haupttreffer von 8370 


100,000 int, 


50,000 Mark, 
Loose à 5 Mark 


(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 


versendet Elektrotechnische Ausstellung 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


Für Damen, Mädchen und Kinder TR 
Blouſen Blouſen 


in Satin Ia. u. Barchend von 2,.— Mk. an, 
in Percal von 1,50 Mk. an, 
in Madapolam von 2,50 Mk. an, 
in Mousselin de laine von 4,50 Mk. an, 


empfiehlt in großer Auswahl Wilh Neuländer 
85 7 
8348 Alter Markt 86. 


reiche 


Unſere alte und umfang 


Höchste Auszeichnung. Goldene Medaille: 


iſt anerkannt das beſte und be⸗ 
quemſte Waſchmittel. 8 

macht die Wäſche blendend weiß, 
auch ohne Bleiche. 

iſt garantixt frei von allen ätzen⸗ 
den, die Wäſche angreifenden 
Beſtandtheilen. 

verleiht der Wäſche einen ange⸗ 
nehmen friſchen Geruch. J 

iſt der Hauptſache nach eine Kern⸗ 
ſeife beſter Qualität. 


halten wir 


einer geneigten Beachtun 
empfohlen. 


2 


Stets vorräthig find: 
Sämmtliche Formulare für: 
Gerichts⸗Behörden, Standesämter, 
Steuer⸗Behörden, Kataſter⸗Behörden, 
Krankenkaſſen⸗Verwal⸗ Kirchen⸗ und Schul⸗ 


ein⸗ 
8293 


Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. hat ſich ſeit einer langen Reihe tungen, Gemeinden u, deren 
Poſen, den 20. Juni 1891. von Jahren in Tauſenden den Kreistaſſen, Kaſſen. 
Der Garniſon⸗Paubeamke. J Familien unentbehrlich Sau Forſtkaſſen, Aerzte. 


iſt nur allein ächt mit Schutz⸗ 


5 U Neg. N: Marke „Schwan“. in i üthi 
Der Königl. Neg.-Jaumeiſler. toſtet nur 20 Pfg. pro / Pfd. Alle anderen nicht vorräthigen Formulare 
S Packet. werden ftets ſchnell und preiswerth angefertigt. | 


Zum Bau eines Wohngebäudes 
für Depot⸗Offiziere, eines Wohn⸗ 
gebäudes für Schirrmeiſter, einer 
Depot⸗Schmiede und einer La⸗ 5 
trine für Depot⸗Arbeiter jollen |} f 
im Neubau-Bureau des Train- N 


Gute Papiere. — Saubere Druckausführung. 


per!“ Pfg. & 
aben in den meiſten Colonial⸗, Material- und Seifen⸗ 
andlungen. 5116 


Zu 


waaren 


FR 


Depots iu Bartholdshof bei D 
Poſen öffentlich verdungen 
werden: 


Am Mittwoch 
den 1. Juli 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
1) die Steinmetzarbeiten ver⸗ 
anſchlagt auf: 3 542,46 M., 
2) die Zimmer⸗ 
arbeiten ver⸗ 
anſchlagt auf: 15 295,29 M. 


Zur Veguemlichkeit des Publikums 


haben wir in folgenden Orten der Provinz Agenturen errichtet: 
Bromberg und Umgegend: W. jonne's Buchhandlung, Bahnhofſtr. 


eſtand⸗ 


* 
durch das unbedingt 3 leicht 
und bequem anwendbare „Cornilin‘, 
Preis 0 Pfg. (für 1 Jahr genügend) 
8 beigefügt. B 
P 


theile ſind angegeben. 
potheken. 


5889 


d 2 al 18 0 In Posen bei Apoth. Dr. G. Ma en Bulk = ; s ee 
en 2. Juli 5 i 8 etryk ! 2 ia). 
5 die and 11 1570 9 ä 2 on. Buchhalter (Teutonia) 
miede⸗ = N f 7 * U „ " A 
5 veramihingt an = - a _ ee an 5 - ir rg 
e \ " * v . 
4) die Schloſſer⸗ Den Herren Bauunternehmern = er * 
118 81 96 n empfehlen wir unſere feuerſicheren Jarotſchin * 1. Oschinaky, Hotelier 
anſchlagt auf: 2 5 2 1 „ . 5 h 
5) die See . Stein ⸗Dachpa ppe n, e 1 " 5 beau 
ner gewalzter Träger. 8 F * 3 rotoſchin 5 . Langner. 
9 ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter >. 8 
a z ben Al ange Qualität; ferner unentölten engl. feinfohlentheer, Stein: Liſſa * n Adolph Gumnior, Markt 30. 
3 0% | Fohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ Mogilno N 2 W. W. Wolski. 


A. Engelmann, Kolonialw-⸗Handlung. 
Grabsch, Hotelier. 


M. Dütschke, Niederlage v. G. Ab. Schleh. 
H. Hochmuth. 


Isidor Veilchenfeld. 

A. Jaffe, Kaufmann. 

0 H. Hentschel. 

Schrimm 5 5 A. Moebius. 

Schroda 2 " W. Blazejewski, Droguen⸗Handlung. 
Tremeſſen „ " S. Rothmann. 


Summen, bie Ungebote zu 5 durch nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 

die end MR e ſich nach unſeren vielfachen Erfahrungen 5 gut bewährt. 8 a. W., > 

geben. 8333 Auch übernehmen wir die 3419 Dlicsins „ „ 
Bofen, ben de Juni 1001. Ausführung 1m Nappbedachungen den 
der Garton Baubeane in Accord, a: 


2 KBOMEO..— wohl mit ei i it d lt gelegt Klebed tomi N pr 
Der öl Arien dere ch de c ee Breiten. e ee ee 
Raumeiler. 


e e, Holzcementdächer 


. — — —— ;3zur Ausführung. Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, 
Hochfeine Matjes-Heringe, daß unſere en de ausnahmslos mit einem Adler und 


sowie neue 2 unſerer Firma bedruckte Abzeichen haben. — Ferner bitten wir, N 1 6. Ziemer's Nachfolger, P. Ziegel. 
Malta-Kartoffen unſere Tafeldachvapve Bütten⸗Handpappe) nicht mit Tafeln eee A — 


empfiehlt 
W. Becker, Wilhelmpl. 14. 


Ein hocheleganter Geldſchrank 


zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten ſind. 


I Petit Ogi Ziem, Breslau, 
ber dh daher beſbin en Bezau Fiſchergaſſe 21, u. Barge, Kreis Sagan. 


Ellkeles, Yeuclit. |. EEE 


Druck und Verlag der Ho buchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A.;Röitel) in. Poſen. 


Von obigen Vertretern werden angenommen: Abonnements 
und Inſerate für die „Poſener Zeitung“, ferner Druckſachen 


jeder Art. 
Verlag der „Poſener Zeitung“. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel.) 
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